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Deutſcher Reichstag. 
24. Plen arſitzung. 
„Freitag den 4. Dezember. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 

er Delbrück, Geh. Räthe Dr. v. Möller, Dr. 
Michaelis u. A. 
Mehrere Anträge auf Genehmigung zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung verſchiedener Perſonen 
wegen Beleidigung des Reichstages werden der 
Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Der Reichskanzler hat die Pläne für den 
Jusbau des Auswärtigen Amtes des deutſchen 
eichs überſendet, die zur Ausſicht im Hauſe 
sgelegt find. 

Die in die Kommiſſion zur Vorberathung 
s Etats für Elſaß⸗Lothringen gewählten elſäſ⸗ 
Abgg. Guerber, Simonis, Winterer und v. 
Schauenburg erklären in einem an den Reichs⸗ 
kag gerichteten Schreiben, daß fie ſich an den 
»Hebeiten dieſer Kommiſſion nicht betheiligen kön⸗ 
nen (Große Heiterkeit.) 

Präfident von Forckenbeck iſt der Anſicht, 
aß ein ſolcher Entſchluß ohne Zuſtimmung des 
Hauſes nicht ausgeführt werden könne und ſchlägt 
deshalb vor, das Schreiben der Geſchäftsord⸗ 
guugskommiſſion zur Berichterſtattung zu über⸗ 
weiſen. — Das Haus beſchließt demgemäß. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etatbera⸗ 


— Etat des Reichskanzleramts. 
Zum Tit. 21. ſächliche Ausgaben. 1. Zur 
rſtellung von Veröffentlichungen des Statiſti⸗ 
1 en Amts: 33,300 Mk. normirt Abg. Dr. Rei⸗ 
cenſperger daß in denſelben der Ausdruck „ul⸗ 
aonfan, „klerikal“, „Reichsfeind“, „Reichs⸗ 
freund“ u. ſ. w. vorkomme, jo daß alſo anzu⸗ 
nehmen ſei, daß man ſogar amtlich eine ſolche 
Unterſcheidung mache, und abſichtlich eine Hal⸗ 
fung in den Volksmeinungen hervorrufe. Na⸗ 
mentlich ſei die Bezeichnung „Reichsfeind' ſehr 
zn beklagen; man wolle damit lediglich feine, die 


Shneidermeifter Wöllers und 
fein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 


G. Reinhardt. 


. Fortſetzung). 
| Zweites Kapitel. 
Die erſte Reiſe. 

Während man das Theewaſſer von Tiſch und 
Kleidern wiſchte, hatte ſich der Wind in eine kleine 
Bö umgeſetzt und blies mit vollem Backenſtrom 
die Segel auf. Die Wellen fingen an, ſich in förm⸗ 
lichen Gängen zu wälzen und überſchlugen ihre 
weißen Schaumkämme, der Seehund ritt vor An⸗ 
ker und ſtampfte jo auf und nieder, daß Thee⸗ 
zeug und Geſchirr anfing, vom Tiſche herabzu⸗ 
kollern und Schünnemann einmal beinahe über 
den Tiſch weg und auf die Damen geflogen 
wäre, welche ſich höchſt unbehaglich fühlten und 
den Wunſch nach Thee hören ließen. Der Mei⸗ 
ſter legte deshalb die Hände an den Mund und 
dg „Kriſchan, Theewaſſer!“ Kriſchan fa; in 

er Vorderlute vor dem Ofen und hatte aller: 
dings genug Theewaſſer, ihm war aber fo got» 
tesſämmerlich uu Muthe, daß ihm die Wünſche 
der Hinterdeckspaſſagiere höchſt gleichgültig wa⸗ 
ren; er hätte gern ſelbſt etwas Thee gehabt, 
wenn ihn Jemand damit tractirt hätte. Das 
Stampfen des Schiffes war ihm unerträglich 
und als er einmal den Kopf aus der Lucke ſteckte 
und die Wellen anrollen ſah, wünſchte er ſich 
auf den Gipfel des Süllberges. Wöͤllers ſchrie 
indeß ſo fürchterlich nach Theewaſſer, daß er 
endlich mit dem Keſſel auf allen Vieren nach 
hinten kroch und ihn, auf dem Bauche liegend, 
in die Kajüte hinabreichte, worauf er dort lie⸗ 
gen blieb und die Geſellſchaft nebſt den Tiſch 

it großen Augen anſtierte. Schünnemann, 

elcher dies bemerkte, glaubte ſeine Gedanken zu 
errathen. Er ſchnitt ein großes Stück Mettwurſt 

b und hielt es ihm lächelnd vor die Nafe. 

nftatt zuzugreifen, machte Kriſchan die Augen 

och größer, 1 — den Mund weit auf und — 
ergoß den ganzen Inhalt ſeines Magens über 
den Tiſch und die untenſitzende Geſellſchaft. — — 
Die Meifterin war entſetzt über ein ſolches Be⸗ 


Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


weiter 
Klaſſe bezeichnen. Er glaube, daß Ausdrücke, 
wie „ultramontan“, „klerikal“ von einer amtli⸗ 
chen Behörde nicht gebraucht werden dürfen, zu 
mal wenn dieſe ſich ſelbſt nicht klar über deren 
Unterſcheidung ſei. Staatsminiſter Delbrück 
erklärt, daß das Reichskanzleramt für die Be⸗ 
zeichnungen der Parteiſtellung nicht verantwort⸗ 


Centrumsfraction, als Staatsangehörige 


lich gemacht werden könne, da dieſelbe lediglich 
aus den demſelben eingereichten Protokollen ent⸗ 


nommen ſeien. 5 
Die Poſition wird hierauf genehmigt. 


deſſelben. 


Abg. Dr. Jörg (Bayern) fragt an, wo der 
diplomatiſche Ausſchuß geblieben ſei, von dem 
die Rede ſei, 


im Art. 8 der Reichsverfaſſun e 
und in dem Bayern den Vorſig führen ſolle. 
Bayern hätte ſich gerade durch dieſen Artikel 


beſtimmen laſſen, der Reichsverfaſſung ihre Zu⸗ 


ſtimmung zu geben. Redner tadelt das perſön⸗ 
liche Regiment im auswärtigen Amt, das gerade 
umſo gefährlicher werden könne, je genialer der 
Träger derſelben ſei. Der Redner giebt einige 
Briſpiele, welche ſeine Anſichten beſtätigen ſollen 
und kommt dabei zur ſpaniſchen Anerkennungs⸗ 
frage, aus welcher man urſprünglich eine Inter⸗ 
vention habe machen wollen. Schließlich hätte 
man einen Mann anerkannt, mit deſſen Namen er 
ſeinen Mund nicht verunreinigen wolle. Damals 
wäre die Thätigkeit des diplomatiſchen Ausſchuſſes 
am Platze geweſen, der ſich jedenfalls mit Ruß⸗ 
land in Einvernehmen geſetzt und dem Herrn 
Reichskanzler das bekannte ruſſiſche Desaven 
erſpart hätte. Es ſei daher nicht blos ſein, des 
Redners, verfaſſungsmäßiges Recht, ſondern auch 
ſeine verfaſſungsmäßige Pflicht an die Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung zu erinnern. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Bei der 
Weitläufigkeit, in welcher ſich der Herr Vorred⸗ 
ner über 5 verſchiedene Fragen ausgelaſſen, wird 
es mir um ſo ſchwerer darauf zu antworten, als 
der Herr Vorredner eine Frage, auf die man 


antworten konnte, gar nicht geſtellt hat (Rufe: 
— . —. — — — nesrs 


nehmen und öffnete den Mund, um über den 
Verbrecher herzufallen. Sie konnte ihm jedoch 
nur in gleicher Weiſe antworten, wodurch die 
beiden Zukünftigen veranlaßt wurden, mit in das 
Quartett einzuſtimmen und jo die Kaſüte in eine 
ſchauerliche Verfaſſung gerieth. Gevatter 
Schünneman, dem es ſchon ſeit einiger Zeit 
nicht ganz gut war, ward bei dieſem Stand der 
Dinge blaß wie eine Leiche, und machte den 
Verſuch, aus der Kajüte zu entwiſchen. Indem 
er aber zur Luke hinausklekterte, wandte ſich auch 
ihn der Magen um, und da die beiden Vettern 
eben nach wollten, ſo erhielten ſie den Kugel⸗ 
ſegen und purzelten nebſt Schünnemann wieder 
in die Kajüte hinab, wo ſie in den allgemeinen 
Jammer einſtimmten, oder, wie ſich der Dichter 
poetiſch ausdrückt, „dem Neptun, opferten.“ Es 
war eine unläugbare furchtbare Thatſache: Die 
Seekrankheit war am Bord des Seehundes aus⸗ 
gebrochen. — — 

Meiſter Wöͤllers ſah mit Entſetzen, dies Un⸗ 
glück hereinbrechen. Er hatte zwar im Anfang 
den Kriſchan bei den Beinen gepackt, um ihn 
von der Luke wegzuſchleppen, da jedoch in der 


Kajüte bald nicht mehr viel zu verderben war 


ſo ließ er ihn liegen, zog das große Segel über 
die Lunke, um den Jammer nicht mit anzuſehen 
denn es ward ihm auch ſchlimm dabei zu Muthe 
und lief dann nach vorn, um den Anker aufzu⸗ 
ziehen, damit der Kutter in die Fahrt käme und 
das ſchreckliche Stampfen aufhörte. Da der 
Anker jedoch ohne Winde war, ſo hätte, um das 
ſchwere Fahrzeug mit der Hand gegen Wind u. 
Waſſer anzubringen, ein kleiner Rieſe dazu ge⸗ 
hört, und Wöllers erkannte bald feine Ohnmacht 
der Situation gegenüber. Er lief deshalb nach 
hinten, hob das Segel ein Wenig in die Hoͤhe 
und rief Schünemann und die Vettern zu Hülfe. 
Wenn er ihnen 1 zehntauſend Thaler geboten 
hätte, um herauf nach vorn zu kommen, ſie 
hätten ſich nicht nach ihm umgeſehen. Eben jo 
wenig war Kriſchan geneigt, ſich zu rühren, und 

zoͤllers ging wieder nach vorn und ſegzte ſich 
trübſelig neben den Maſt, um nur die Jammer⸗ 
laute aus der Kajüte nicht zu hören, wozwiſchen 
die Verwünſchungen der Meifterin bekansfion en. 
Er mochte etwa drei Stunden ſo geſeſſen 11 55 
und dachte eben daran, ob wohl noch Alle in 
der Kajüte am Leben wären, als er ein Fiſcher⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 6. Dezember. 


2. Adv. Nicolaus. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 59 M., Unterg. 3 U. 43 M. — Moyd⸗Aufg. 5 U. 20 M. Mora. Untergang bei Tage. 


tigen Amte gehalten werden. 
b. Etat des Bundesraths und der Ausſchüſſe 


Inſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Oho!) Es ſcheint mir, als ob die Rede über 
haupt nur darauf berechnet war, im Auslande 
einen unangenehmen Eindruck hervorzurufen. 
Mich in eine ſtaatsrechtliche Diskuſſion über die 
Auslegung der Verfaſſung einzulaſſen, das wer⸗ 
den Sie mir aber ſchwerlich zumuthen. Im 
Uebrigen bemerke ich, daß der Ausſchuß, von 
dem der Herr Vorredner geſprochen, in voller 
Wirkſamkeit beſteht, was auch demſelben ſehr 
wohl bekannt iſt, und daß die Bundesregierun⸗ 
gen ſtets auf dem Laufenden von dem auswär⸗ 
Wenn der Herr 
Vorredner auf das Jahr 1874 hingewieſen, ſo 
möchte ich demſelben bemerken, daß im Jahr 
1874 meines Eiachtens gar kein Bedürfniß ge⸗ 
weſen, eine Ausſchußſitzung abzuhalten, denn es 
iſt das ereignißloſeſte geweſen, was ſeit lange 
vorgekommen, ſo daß wir diplomatiſch im Jahre 
1874 eigentlich ſehr wenig zu thun gehabt haben. 


Durch die ganze Rede des Herrn Vorredners zog 


ſich derſelbe rothe Faden offener Verdächtigung 
der Reichsregierung, die wir ſchon oft gehört haben, 
als ob die Reichsregierung und die Vertre⸗ 
ter der Einzelregierungen die Rechte nicht gehö- 
rig wahrnehmen. Die Rede des Herrn Dr. 
Joͤrg war lediglich an die Adreſſe der Bayri⸗ 
ſchen offentlichen Meinung gerichtet; man will 
der bayriſchen Regierung den Credit im Lande 
nehmen und den Glauben erwecken, daß ſie auf 
die Reichsangelegenheiten gar keinen Einfluß 
habe. Der Herr Vorredner hat außerdem die 
ſpaniſche Frage berührt; von einer Intervention 
in Spanien iſt nicht die Rede geweſen. Als 
die erſte Nachricht von der Ermordung des Haupt⸗ 
manns Schmidt hierher gelangte, kam mir nur 
das Gefühl, daß wenn derſelbe ein franzöſiſcher, 
ruſſiſcher, engliſcher oder amerikaniſcher Unterthan 
geweſen wäre, die That unterblieben wäre. Ich 
hielt es deshalb für Zeit, dem Auslande zu zei⸗ 
gen, daß man auch in Deutſchiand eine ſolche 
Tbat nicht ungerügt vorübergehen laſſe. Uns 
geziemte es nicht, auf eine gleiche, ich moͤchte ſa⸗ 
en eine Henkermäßige Weiſe zu antworten, 
ſonſt hätten wir einfach in irgend einem karliſti⸗ 


fahrzeug erblickte, welches eben in der Nähe vor⸗ 
beiſegeln wollte. Er ſchrie daſſelbe an u. winkte 


mit dem Hute, bis es beidrehte, das Segel ein⸗ 
zog und heranruderte, wonach ihm Wöllers ein 
Tau zuwarf und die beiden Fiſcher erſuchte, ihm 
den Anker aufheben zu helfen. Da die Fiſcher 
ſahen, datz hier für ihre Bemühungen etwas zu 
hoffen ſei, jo kamen fie an Bord, uud alle Drei 
zogen nun an der Ankerkette und brachten end⸗ 
lich den Anker herauf, der ſich tüchtig in den 
Sand gebiſſen hatte. Sobald der Seehund los 
war, drehte er ab und hörte auf zu ſtampfen, 
indem er mit dem Sturm ging. 

Meiſter Wöllers wollte den Fiſchern gern 
etwas für ihre Mühe geben. Er hatte jedoch 
unglücklicher Weiſe nur zwei Fünfthalerſcheine 
bei ſich und von den übrigen Paſſagieren war 
nicht zu erwarten, daß einer in die Taſche grei⸗ 
fen würde. Er wollte die Fiſcher zu ſich nach 
Hamburg beſtellen, dieſe bedauerten aber dort 
keine Zeit zu haben, ihn aufzuſuchen, verſpra⸗ 
chen ihm, jedoch vier Thaler herauszugeben, wenn 
er ſie übermorgen an der Holzbrücke abholen 
wolle, und verſchlangen den Fünfthalerſchein mit 
den Augen als er ihnen denſelbeu zögernd hin⸗ 
gab. Der Aelteſte betheuerte, daß fie „ehrliche 
Finkenwerder“ ſeien und daß er nur nach Peter 
Wübbe fragen ſollte, worauf er ſchmunzelnd nach 
ſeinem Boot ging. Da er indeß die Luke unter dem 
Segel nicht ſah, ſo fiel er mit ſeinen ſchweren 
Schifferſtiefeln mitten in das Tiſchzeug und die 
Seekranken hinein, die ein Zetergeſchrei erhoben. 
Peter Wuͤbbe kroch ächzend aus der Luke und 
that, als hätte er mehrere von ſeinen Knochen 


zerbrochen, er wußte nur noch nicht, ob ein Arm 


oder ein Bein für die fünf Thaler genügend ſein 
würde, welche er in den Händen hatte, u. be⸗ 
mühte ſich vor der Hand auf eine innerliche Ver⸗ 
letzung bingubenten, wobei er lamentirend in fein 
Fahrzeug kroch und die Hand auf die Seite 
drückte, wo das Caſſenbillet in der Weſtentaſche 
ſtak. Und was Peter Wübbe aus Finkenwerder 
einmal in der Taſche hatte, das hielt er feſt, wie 
alle Finkenwerder, die auch alles feſthalten, was 
fie in den Händen haben. 

Meiſter Wöllers zog nun fein Fodiegel 
auf und ging an das Steuer, um das Fahrzeug 
nach dem anderen Ufer hinüber zubringen, wo 
das Waſſer etwas ruhiger war. Als er dies ge⸗ 


ſchen Hafen, der zu erreichen iſt, den erſten beſten 
Karliſten am Hafenthor hängen laſſen. Indeſ⸗ 


ſen das thun wir nicht; denn wir ſind eminent 


friedfertig (Lachen im Centrum), jedenfalls fried⸗ 
fertiger wie der Herr Vorredner (Heiterkeit) und 
ich möchte ihm deshalb empfehlen, von kaltem 
Waſſer, als einem friedfertigen Element, recht 
oft Gebrauch zu machen. (Große Heiterkeit) 
Da wir alſo nicht in der Lage waren, auf 
menſchliche Weiſe Vergeltung zu nehmen, ſo ha⸗ 
ben wir uns gefragt, wie es möchlich iſt, über⸗ 
haupt Abhülfe zu ſchaffen und haben geglaubt, 
daß dies am beſten moͤglich ſei, wenn wir die 
wirklich vorhandene Macht moraliſch ſtützen um da⸗ 
mit eine künftige Ordnung herzuſtellen. In dieſem 
Sinne haben wir die ſpaniſche Regierung, wie 
ſie augenblicklich beſtebt, anerkannt, lediglich um 
den Gräueln des Bürgerkrieges ein Ende zu 
machen, und dieſe unſere Anſicht ſämmtlichen 
Mächten mitgetheilt. Dem Herrn Vorredner 
wird ja bekannt ſein, daß ſämmtliche europä⸗ 
iſchen Regierungen und auch die amerikaniſche 
Regierung die ſpaniſchen Verhältniſſe anerkannt 
haben; die ruſſiſche Regierung hat ihrerſeits nicht 
das Intereſſe für die Sache wie wir, weil für ſie 
die Verhältniſſe ganz anders als für uns beſtehen. 
Rußland liegt ſo und ſo viel Meilen weiter von 
Spanien als Deutſchland und wird von den 
ſpaniſchen Verhältniſſen um ſo weniger berührt; 
es iſt kein ruſſiſcher Offizier gemordet worden, 
ſondern ein Deutſcher und ſo wie wir Achtung 
für unſere Anſichten verlangen, ebenſo achten 
wir die Meinungen anderer. Rußland iſt in 
der Lage einer rein theoretiſchen Auffaſſung zu 
folgen, weil es von vielen Sachen gar nicht be⸗ 
rührt witd. Wenn aber der Hr. Vorredner 
geglaubt hat, eine Mißſtimmung zwiſchen 
Rußland und Deutſchland andeuten zu müſſen, 
ſo irrte er ſich, denn ich kann ihn verſichern, daß 
gerade Rußland diejenige Macht iſt, welche von 
allen befreundeten Mächten uns am nächſten 
ſteht. Wenn der Vorredner ferner das Kullmann⸗ 
ſche Attentat berührt, und den Kullmann als 
unzurechnungsfä ig bezeichnet hat, ſo möchte ich 
— —-—¼-— —-¼- . —— 


than hatte, hörten die Klagen in der Kajüte auf 
und die Verwünſchungen von Ehemännern, welche 
ihre Frauen auf das Waſſer ſchleppen, machten 
ih in obligater Weiſe hörbar. Endlich kam Ger 
vatter Schünnemann, zwar noch lebendig, aber 
mit der betrübenden Nachricht heraufgekrochen, 
daß Peter mit ſeinen unmenſchlichen Stiefeln alle 
Weinflaſchen zertrümmert habe u. man nun nach 
dieſem Jammer nicht einmal einen Tropfen trinken 
könne. — Wöllers zog hinter dem Steuer eine 
Flaſche Portwein hervor, die er bei Seite gebracht 


hatte, und ließ den Gevatter einen guten Schluck 


nehmen. Dann beſchwor er ihn, den Kutter bei 
feinem Hauſe zu behalten, damit Madame Wöllers 
keine Ahnung von der Perſon des wahren Eigenthü⸗ 
mers bekomme, denn es wollte ihm bedünken, 
daß es dann nicht gut ginge. Die beiden Vettern, 
welche jetzt wieder ledig geworden, kamen auch 
hinaufgekrochen, und man zog die übrigen Segel 
auf, um mit der Fluth nach Haus zu kommen. 

Als der Seehund nun ſo luſtig vor allen 
Segeln dahin lief, vergaß um alles Unge⸗ 
mach, was heute über die Expedition hereinges 
brochen war, und wäre gern noch ein gutes Stud 
nach den Vierlanden zu, elbaufwärts vor den 
ſtraffen Wind gelaufen, um dann mit der Ebbe 
wieder herunter zu kreuzen. Da erſchien aber in 
der Luke das unheilverkündende Geſicht ſeiner 
Frau, und fragte, nicht ohne Hohn, ob man 
bald wieder eine Station machen und wie lange 
es den Herren noch gefällig wäre, daß die Damen 
in dieſer theerſtinkenden Mördergrube ſtecken ſoll⸗ 
ten. Dieſe Anfragen beſchloß ſie damit, daß ſie 
Kriſchan, der eben wieder lebendig geworden, ſein 
Haupt in die Höhe richtete, und ihm eine Ohr⸗ 
feige gab, worauf ſie in der Luke verſchwand. 
Gevatter Schünemann mußte mit der Portwein⸗ 
flaſche hinunter, und es gelang ihm denn auch, 
die Damen damit ſoweit zu beruhigen, daß ſie 
bis St. Pauli aushielten, wo man gerade bei 
Hochwaſſer an Schünnemanns Haus anlegte und 
ausſtieg. Madame Wöllers verſchwand nebſt den 


zwei Vettern und deren Zukünftigen nach der 


Landung ohne Abſchied und Valet, während Wöl⸗ 
lers, S chünnemann und Kriſchan zurückblieben, um 
den Seehund wieder in Ordnung zu bringen, 
dir Kajüte auszuſcheuern und das Geſchirr, das 
noch ganz war, zuſammenzuſuchen. Dann band 
man die Segel ab und Feng fie zu Schünne⸗ 
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ihm doch bemerken, daß ich denſelben gleich nach 
dem Attentat ſelbſt geſprochen, und nichte davon 
wahrgenommen habe. Ich begreife, daß der Sr 
Vorredner eine Gemeinſchaft mit einem ſolchen 
Menſchen ſcheut, auch glaube ich nicht, daß der- 
ſelbe im innerſten Herzen auch nur den leiſeſten 
Wunſch hat, daß der Kanzler des deutſchen Reichs 
auf ſolche Weiſe beſeitigt worden wäre. Aber mö- 
en Sie ſagen, was Sie wollen, der Kullmann 
hängt doch an Ihren (zum Centrum gewendet) 
Rockſchößen feſt. (Großer Lärm im Centrum). 
Ja, m. H, ich erzähle ja doch nur einfache 
Thatſacheu, ſeien Sie doch nicht fo entrüſtet dar⸗ 
über (Andauernder Lärm); Sie erſehen daraus, 
wohin ein ungebildetes Gemüth kommt, wenn es 
auf dieſe Weiſe gehetzt wird, wie es durch den 
Pfarrer Störmann in Salzwedel geſchehen iſt. 
(Rufe: Pfui! im Centrum und Lärm). M. H 
wie ich ſchon bemerkte, habe ich mit dem Kull⸗ 
mann eine Uuterredung gehabt, und ihn gefragt, 
was ihn zur That veranlaßt hat. Darauf hat er 
geantwortet: wegen der Kirchengeſetze und bei 
uns ſei es ſo ſchlimm, wie es gar nicht ſchlim⸗ 
mer gedacht werden könne. Und ſchließlich ſagte 
er: Sie haben meine Fraction beleidigt, — und 
auf meine Frage: welches iſt Ihre Fraction? er- 
hielt ich zur Antmort: die Centrumsfraktion im 
Reichstage! (Rufe: Pfuil im Centrum; Großer 
Lärm, der mehrere Minuten andauert; Rufe zur 
Ordnung) 

Der Präfident rügt den Ausdruck „Pfui“, 

der kein parlamentariſcher ſei. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck (ſehr erregt): 
Der Hr. Präſident hat ſchon einen Ausdruck ges 
rügt, den ich ebenfalls rügen wollte. Aber ich 
wollte noch bemerken, daß nach meiner Meinung 
in dem Worte „Pfui“ ein Ausdruck des Ekels 
und der Verachtung enthalten iſt. Glauben Sie 
nicht, daß dieſe Gefühle mir fremd ſind, aber 
ich unterlaſſe es, ſie hier auszuſprechen (Lärm). 

Abg. Dr. Windthorſt: Es ſcheint mir als 
ob der Hr. Reichskanzler die Rede des Abg 
Jörg nicht richtig verſtanden hat. Es iſt eine 
ewiſſe Methode des Miniſters und ſeiner Gehül⸗ 
5 der Oppoſition eine Art Reichsfeindlichkeit 
zuzuſchreiben, durch die wir uns aber nicht ab⸗ 
halten laſſen werden, unſere Meinung zu ſagen. 
Dieſe Worte ſprachen ſich auch aus in den Wor⸗ 
ten des Hrn. Reichskanzlers von dem kalten Waſ⸗ 
ſerſtrahl. Ich finde darin nichts weiter, als eine 
moraliſche Intervention, die auch ſehr wohl zu 
materiellen Folgen Veranlaſſung geben könnte. 
Ich will dem Hrn Reichskanzler nachjeheu (Hei- 
terkeit), daß er dieſen Fall (Kullmann) in die 
Debatte gezogen, und wünſche ich, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand nicht wieder in dieſem Hauſe zur Er⸗ 
örterung kommen möge. Ich ſelber will davon 
abbrechen und wünſche, daß wir weiter in Ruhe 
und Frieden in dieſem Hauſe verhandeln mö⸗ 
gen. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn der 
Hr. Vorredner ſich jemals in derſelben Lage be⸗ 
finden ſollte, in welcher ich mich bereits zweimal 
befunden hade, jo wird er jedenfalls begreifen, 
daß ein ſolcher Augenblick nicht dazu angethan 
iſt, irgend welches Organ der Drefie zu beein⸗ 
fluſſen Zuſtimmung). Mich beſchuldigt die 
Partei der Beeinfluſſung der Preſſe, oder doch 
mindeſtens dafür, daß ich nichts zur Berichtigung 
derſelben gethan habe. Ich frage die Herren 


— ... ——— 
mann hinauf, woranf der Seehund am Hauſe 
feftgelegt wurde, und die Mannſchaft nebſt dem 
Schiffsſungen nach St Pauli hinaufgingen, um 
dort ein warmes Glas Grog auf die Leiden die⸗ 
ſes Tages zu trinken. 


Drittes Kapitel. 
Was der Seehund bei Schünnemann 
für Streiche macht. 

Gevatter Schünnemann bewohnte die erſte 
Etage eines Hinterhauſes vom „Hartenfels Platz,“ 
wo ſich außerdem noch eine große Schweine⸗ 
ſchlächterei und, nach dem Waſſer zu, verſchiedene 
Niederlagen befanden, worunter ein engliſches 
Porzellanlager den erſten Platz einnahm, und an 
die Wohnung Schünnemann's grenzte. Nach 
der Elbe zu, war ein offener Bogen angebracht, 
in welchem ein Krahn zum Aus- und Einladen 
der Waaren ſtand und wo einige Stufen bis 
zur gewöhnlichen Fluthhöhe hinab führten. Bis 
zu eben dieſe Hoͤhe hatte das Hans eine Grund⸗ 
mauer von Granit, in welche große eiſerne 
Ringe zum Anlegen der Fahrzeuge befeſtigt wa⸗ 
ren. An zwei dieſer Ringe hatte man den 
Seehund gebunden u. ihn ſo aller Berechnung nach 
für die Nacht wohl verwahrt. Auch hatte man die 
Stenge heruntergezogen, damit ſie kein Fenſter 
einſchlage, denn der Wind erhob ſich gegen 
Abend wieder ſtark und ſchlingerte den Kutter 
hin und her. Schünemann hatte ſich reſtau⸗ 
riren müfjen, wozu er eine geraume Zeit brauchte 
ſo, daß er erſt nach Mitternacht heimkehrte. 
Ehe er jeine Treppe hinaufſtieg, ging er jedoch 
in den Bogen und warf einen Blick PR den 
Seehund, denn es ftürmte ſtark aus Weiten und 
er hörte die Wellen der Elbe rauſchen und an⸗ 
branden. Es war indeß für den Seehund zur 
Zeit nichts zu fürchten, denn der tiefe Ebbeſtand 
hatte den Strand trocken gelegt und der Kutter 
lag ſchief auf ſeinem Kiel und lehnte ſich mit 
dem Maſt an das Haus, als w.lle er von ſeinen 
Strapazen ausruhen. Da Schünnemann daſſelbe 
Bedürfniß fühlte, ſo ging er hinauf und legte 
ſich in ſein Bett, wo er bald einſchlief uud dann 
träumte, daß der Seehund ſich unten losgeriſſen 
hatte und auf unbegreifliche Weiſe 7 dem 
trockenen Strande dahin galoppirte, wobei er den 
Anker nachſchleppte, der überall hängen blieb, die 
Böte umwarf und Löcher hinein ſchlug. Schünne⸗ 


einfach, was ſie gethan haben, um die ultramon⸗ 
tane Preſſe von der „Germania“ bis zum baye⸗ 
riſchen „Vaterland“ zu einer richtigen Darſtellung 


der Sache zu veranlaſſen. Haben dieſe Blätter 


mir nicht ſelber und meiner Politik die Schuld 
an dieſem Attentat beigemeſſen und haben ſie 
daſſelbe nicht nach allen Richtungen hin zu ent⸗ 
ſchuldigen gewußt? 

Abg. Dr. Lasker: Wenn in früheren Debat⸗ 
ten die Herren von drüben den Hrn. Reichskanz⸗ 
ler verſuchten, ſo hat mich das immer ſehr 
humoriſtiſch geſtimmt, weil ich überzeugt war, 
daß ſie ſchon gebührend abgefertigt werden wür⸗ 
den. Aber heute ergreift mich bei der Diskuſſion 
ein Ernſt, der beſonders durch zwei Momente 
hervorgerufen wird. Erſtens, daß von einer 
gewiſſen Abſichtlichkeit und ausgeſprochenem Vor⸗ 
urtheil das Kullmann'ſche Attentat in die De⸗ 
batte gezogen iſt; zweitens, und das iſt für mich 
der wichtigere Punkt, daß ich nicht allein in die⸗ 
ſem Hauf-, ſondern vor ganz Europa conſtatiren 
möchte, daß man der Regierung die Abſicht uns 
terſchiebt, daß fie planmäßig es darauf anlege, 
das „friedliche Frankreich“ zum Kriege zu pro⸗ 
voziren und die Ruhe Europas zu gefährden. 
Dies Manöver will ich hier öffentlich brandmar⸗ 
ken. In dieſer öffentlichen Verſammlung ſolche 
Worte auszuſprechen und auf dieſe Weiſe das ganze 
Deutſchland aufzuhetzen, iſt eines Volksvertreters 
unwürdig (Senſation) und will ich dieſe Aus⸗ 
ſprüche einfach kennzeichnen als das, was ſie ſind, 
und nicht als das, was ſie ſcheinen, ſo kann ich 
ſie nur ein Verbrechen gegen das Vaterland nen⸗ 
nen. (Großer Lärm im Centrum. Bravo auf 
verſchiedenen Seiten des Hauſes.) 

Präfident v. Forckenbeck! Der Ausdruck des 
Hrn. Abg Lasker entſpricht nicht dem Uſus des 
Hauſes u. rufe ich deshalb den Herrn Abgeord— 
neten zur Ordnung (Bravo in Centrum) 

Abg. Dr. Windthorſt: Daß Kullmann die 
vom Reichskanzler citirten Worte bald nach der 
That zu ihm geſprochen habe, ſei ihm ganz neu, 
ebenſo wie die vom Reichskanzler citirten Aeuße⸗ 
rungen der „Germania.“ Von ſeinen Aeußerun⸗ 
gen nehme er nichts zurück. In politiſch aufge- 
regten Zeiten wie die gegenwärtigen ſeien übri⸗ 
gens ſolche Aeußerungen entſchuldbar. Was die 
Aeußerungen und die Entrüſtung Laskers anbe⸗ 
trifft, ſo halte er die von den Rednern ſeiner 
Partei gefallenen Aeußerungen für ganz am 
10 denn man müſſe dem Volke ſagen, was 
thatſächlich vorliege. Er wünſche für ſein Volk 
Frieden und Gedeihen und wenn nicht geſtattet 
ſein ſollte, ſolche Aeußerungen hier auszuſprechen, 
dann ſei das der Beweis, daß wir uns noch in 
den Anfängen eines parlamentariſchen Lebens be⸗ 
finden. Er verweiſe den Collegen Lasker auf die 
Aeußerungen Thiers in dem franzöſiſchen Par⸗ 
lament kurz vor den Ausbruch des Krieges. 

Abg. Lasker: Er werde es ſtets als ſeine 
Aufgabe erachten, die nicht immer geraden Wege 
aufzudecken, welche von den Gegneru eingeſchla⸗ 
gen werden, um die deutſche Regierung zu ver⸗ 
dächtigen. 

Abg. Dr. Beſeler Hr. Windthorſt ſei nicht 
der Mann um hier ein unbefangenes Urtheil 
abzugeben und das Wort des Abg. Windthorſt, 
hier geſprochen. ſei nicht dem Sinne des deutſchen 
Volkes entſprechend, Das deutſche Volk habe mit 
den Geſchworenen in Würzburg ſein Urtheil ab⸗ 
———— — 
mann rannte in Todesangſt hinterher, um das 
Ungethüm einzufangen, damit Freund Wöllers 
nicht in's Malheur käme. Kurz vor Altona er⸗ 
wiſchte er endlich den Anker und verſuchte den 
Seehund daran feſt zu halten. Dieſer ſchlug 
jedoch mit dem Steuer hinten aus u. ſtieß dann 
mit dem Klüverbaum, wie ein wildes Einhorn, 
nach ihm, worauf er eine Helgoländer Slupp 
niederrannte und dann den Fiſchmarkt hinauf raſ'te, 
Schünnemann immer nachſchleppend, der ſich 
furchtbar ſchämte, weil er im bloßen Hemde war 
und die ſchlechten Witze der Marktweiber fürchtete. 
Der tolle Seehund ſprang nun dort unter den 
Marktkörben umher und warf Alles durcheinander. 
Als die Fiſchweiber deshalb ſchrien, und die 
ſchlimmſte ihn ein „altes, vertracktes Wrack“ 
ſchimpfte, wollte er ſie durchaus auf den Klüver⸗ 
baum ſpießen, woran ihn Schünnemann nur mit 
Aufgebot aller Kräfte verhinderte. Die Fiſchfrau 
riß endlich aus und lief nach St. Pauli zu, 


indem ſie dem nachſetzenden Seehund einen 


Schellfiſch nach dem andern unter den Kiel, 
reſp. zwiſchen die Beine warf, jo, daß er mehr- 
mals daran war, zu kentern und endlich zurück 
blieb. Schünnemann ſprang endlich, nachdem es 
ihm gelungen war, den Anker fort zu werfen 
auf das Hintertheil des Kutters, faßte mit bei⸗ 
den Händen das Steuerruder und riß es herum, 
wodurch er den Seehund in die Gewalt bekam 
und nach der Elbe hinlenkte. Er rannte auch 
jetzt in dieſer Richtung fort, bog jedoch plötzlich 
links ein, jagte den Berg hinab. London Tavern 
und Charles Neale vorbei und direct auf Schün⸗ 
nemann's Wohnung zu. War es nun Irrthum 
oder Bosheit, welches letztere dem Charakter des 
Kutters nach anzunehmen iſt, er lief ſtatt durch 
den Bogen in die Elbe, die Treppe hinauf, und 
dort, nebenan in die Porzellanniederlage, wo er 
wiederum mit dem Klüverbaum in das aufge⸗ 
ſtellte Geſchirr ſtieß, und dann durch die ver⸗ 
ſchiedenen Zimmer galoppirte, wobei der nach⸗ 
ſchleppende Anker ſchauderhafte Verwüſtungen 
in deu Schüſſeln und Tellern anrichtete. Schü⸗ 
nemann hielt ſich die Ohren zu, um nur das 
Klirren der Scherben nicht au hüren, und ftöhnte: 
„O! du armer Wöllers!“ — Mit welchen 
Worten er erwachte. — — 
(Sort. folgt.) 


gegeben, nicht aber über dem Verbrecher, ſondern 


über die Veranlaſſer zu dem Verbrechen. Möge 
ſich der Reichskanzler durch die Aeußerungen 
Windthorſts nicht beirren laſſen, vielmehr der 
Liebe, Verehrung und Hochochtung des ganzen 
Volkes verſichert ſein. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. In einer 
perſönlichen Bemerkung theilt ein Mitglied aus 
der nationalliberalen Fraktion mit, daß der Abg. 
Graf Balleſtrem jenes Pfui, während der Rede 
des Reichskanzlers gerufen. — Graf Balleſtrem 
erklärt, daß es ihm im parlamentariſchen Leben 
neu ſei, daß ein College, nachdem der Präſident 
bereits geſprochen, einem anderen Collegen in 
dieſer Weiſe einen Ordnungsruf ertheile. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der 
Abg. Dr. Windhorſt, Dr. Lasker und Dr. Jorg 
werden die übrigen Poſitionen des Etats des Reichs- 
kanzleramts genehmigt. 

„Es folgt der Etat des deutſchen Reichstages 
Bei Tit. 3 Diäten für die Stenographen, Ste⸗ 
nograpbenſekretaire nimmt Abg. Reimer das 
Wort um auf die geringe Beſoldung der Ge⸗ 
hülfen im Bureaudienſte, Boten und Diener des 
Hauſes hinweiſen und um Abhülfe zu bitten. 
— Bei Titel 12 hat Abg. Frühauf den Antrag 

eſtellt die Akuſtik des Hauſes durch Sachver⸗ 
tändige unterſuchen zu laſſen. Der Antrag wird 
abgelehnt. 

ei dem Reichs Oberhandelsgericht ſtellt 
Abg. Römer (Württemberg) den Antrag, bei die⸗ 
ſem Gerichtshof einen Oberſtaatsanwalt anzu⸗ 
ſtellen und befürwortet denſelben. : 

Der Antrag wird jedoch abgelehnt und der 
Etat genehmigt. 

Die N wird ſodann auf morgen 11 
Uhr vertagt. T. O.: Etatsberathung. 

Schluß 4 Uhr. 

S ˙——— ., ] TU 


Deutlchland. 


Berlin, den 4. Dezember. Um 5 Uhr 
erfolgte die Abreiſe des Kaiſers, der königlichen 
Prinzen und der hohen fürſtlichen Gäſte per 
Extrazug auf der Lehrter Bahn nach Hubertus⸗ 
ſtock. — Bei Ihrer Majeftät der Kaiſerin findet 
um 5 Uhr ein Diner von circa 36 Gedecken 


ſtatt, an welchem auch die Prinzeſſin Carl, die 


Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
und der Fürſt und die Fürſtin Wied theilnehmen 

— In Betreff des Prozeſſes des Grafen 
Arnim hören wir heut aus ſonſt gut unterrich⸗ 
teter Quelle, daß eine Aufſchiebung des auf den 
9. d. Mts. anberaumten Audienztermines noch 
nicht erfolgt iſt und alle dem entgegen ſtehenden 
Mittheilungen als verfrüht bezeichnet werden 
müſſen. Graf Arnim hat allerdings an das 
Gericht den Antrag geſtellt, den Termin aufzu⸗ 
heben und auf einen ſpätern Tag anzuberaumen 
um für ſeine Vertheidigung eine längere Zeit 
zur Information zu gewinnen; allein dieſer An⸗ 
trag iſt, wie wir hören, vom Gericht ablehnend 
beſchieden worden. Es bleibt alſo bei dem Ter⸗ 
min am 9. d. Mts. 

— Der Bundesrath hielt heut Vormittag 
eine halbe Stunde vor der Plenarſitzung des 
Reichstages in dem Sitzungsſaal des Reichstags⸗ 
Gebäudes eine kurze Sitzung, in welcher ein An⸗ 
trag des Reichskanzlers auf Abſetzung der 53,100 
Mark für die Geſandtſchaft bei dem päpftlichen 
Stuhle zur Berathung gelangte. Der Antrag 
wurde angenommen und dem Reichstage ging in 
Folge deſſen folgendes Schreiben des Reichskanz⸗ 
lers zu: „Berlin, 4. Dezember 1874. Im Na⸗ 


men Sr. M. des Kaiſers und auf Beſchluß des 


Bundesraths beehrt ſich der unterzeichnete Reichs⸗ 
kanzler dem Reichstage mitzutheilen, daß der im 
Spezialetat des Auswärtigen Amtes des deutſchen 
Reichs unter Tit. 7 der fortdauernden Ausgaben 
Nr. 19 enthaltene Antrag auf Bewilligung von 
53,100 M. für die Geſandtſchaft bei dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle zurückgezogen wird. In Folge 
deſſen vermindert ſich die Summe des Tit. 7 auf 
2,082,055 M. Ferner in der Zuſammenſtellung 
auf S. 22 und 24 der Spezial Etats der Be 
trag bei Tit. 7 der fortdauernden Ausgaben auf 
2,082,055 M. und die Summe I. fortdauernde 
Ausgaben auf 5,367,240 M. Im Haupt⸗Etat 
ermäßigt ſich bei den fortdauernden Ausgaben 
die Summe Kapitel 4 Tit. 7 auf 2,082,055 
M. und die Hauptſumme des Kapitels 4 auf 
5,367,240 M. v. Bismarck.“ 
— Breslau, 4. Dezember. Die „Schleſi⸗ 
ſche Preſſe“ erfährt aus authentiſcher Quelle, 
daß die Nachricht, der Oberpräſident v. Norden⸗ 
flycht ſei zur Dispoſition geſtellt, ſich beſtätige. 


Ausland. 


Frankreich. In Verſailles wurde am 3. 
Dezember Nachmittags in der Nationalverſammlung 
die Botſchalt des Marſchall Präſidenten verleſen. 
Der Hauptinhalt derſelben iſt, indem ſie im Ein⸗ 
gange ſagt, daß die Regierung die Pflicht habe, 
die Beese über die Lage des Landes 
zu unterrichten: Der Präſident habe als ſeine 
Hauptaufgaben die Befeſtigungen des Friedens 
und die Aufrechthaltung der Ordnung betrachtet, 
Die Beziehungen zu den auswätigen Mächten 
haben von Tag zu Tag mehr Vertrauen gegeben. 
Im Landes⸗Innern habe ſich die Lage allgemein 
gebeſiert, die Ernte ſei eine ganz vorzügliche ges 
weſen und der Ueberfluß influire auf die gün⸗ 
ſtige Entwickelung der Geſchäfte und den allge⸗ 
meinen Wohlſtand. Die Ausfuhr ſei vordem niemals 
ſo beträchtlich geweſen. Zur Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausga- 
ben wäre die Regierung unausgeſetzt mit 
der Aufſuchung der Mittel zur ae deſ⸗ 
ſelben beſchäftigt. Die bereitſtehenden Mittel 


werden gent en das Defizit 2 5 Im 
Lande habe No bei des Präsent Reiſen der 


Sinn für Ordnung und für geſetzliche Organi⸗ 
ſation der Macht welche durch das Geſeh vom 20 No⸗ 
vember konſtituirt iſt, offen kundgethan. Er hof⸗ 
fe auf die Unterſtützung aller Gutgeſinnten ohne 0 
Unterſchied der Partheien bei den Aufgaben der 
Verſammlung, die zunächſt an ſie herantreten 
und nehme ſie im Namen Frankreichs in An⸗ 
ſpruch, deſſen Größe und Glück er allein im 
Auge habe. 

Der Schluß lautet: 2 

„Am 20. Nobr. 1873 haben Sie mir im 
Intereſſe des Friedens, der Ordnung und der 
öffentlichen Sicherheit die ausübende Gewalt auf 
7 Jahre übertragen und daſſelbe Intereſſe macht 
es mir zur Pflicht, den Poſten nicht zu verla 
auf den Sie mich geſtellt haben und ihn feſtzu⸗ 
halten bis zum letzten Tage mit unerſchütterli⸗ 
cher Feſtigkeit und mit gewiſſenhafter Beachtung 
der Geſetze.“ 

— Der Nat. Ztg. wird in Betreff dieſes 
Staats⸗Actes noch folgendes gemeldet: Die Ge⸗ 
wißheit, daß die Botſchaſt des Marſchalls Mae 
Mahon in der heutigen Sitzung der National- 
verrammlung zur Verleſung gelangen werde, 
hatte alle Tribünen gefüllt. In der Diploma⸗ 
tenloge befanden ſich der päpſtliche Nun ius, die 
Botſchafter von Deutſchland, Rußland, England, 
Spanien und der Türkei, die Geſandten von 
Amerika, Italien, Belgien und Dänemark. Der 
Vicepräſident des Kabinets, General de Ciſſey, 
verlas die Botſchaft ſehr ſchlecht und war kaum 
verſtändlich, die Verleſung dauerte gerade fünf 
Minuten. Die Aufnahme der Botſchaft durch 
die Nationalverſammlung war anſcheinend jehr 
kühl, nur der Schlußſatz, welcher betont, daß 
der Marſchall jedenfalls auf dem ihm übertra⸗ 
genen Poſten verharren werde, wurde durch das 
rechte Centrum mit Beifall begleitet. Wie ich 
nach der Sitzung konſtatiren konnte, war die 
erſte Auffaſſung der Botſchaft ſehr verſchieden. 
Die Einen erblickten darin den Entſchluß der 
Regierung, mit der Rechten zu brechen und dem 
linken Centrum entgegenzukommen; Andere glau⸗ 
ben, daß gar nichts gethan werden ſoll. Der 
allgemeine politiſche Theil der Botſchaft iſt le⸗ 
diglich eine Umſchreibung der Reden, welche der 
Marſchall Mac Mahon auf ſeinen jüngſten Rund⸗ 
reiſen gehalten hat, und ein Auszug aus den 
Artikeln der offiziöfen Organe. Die entſchiedene 
Verſicherung des Marſchalls, daß er den Frieden, 
die Ordnung uud die öffentliche Sicherheit auf⸗ 
recht erhalten werde, hat auf die Börſe einen 
guten Eindruck gemacht. Uebrigens iſt die Si⸗ 
tuation durch die Botſchaft in keiner Weiſe ge⸗ 
ändert worden 

Großbritannien. London, 3. Dezember. 
Seekapitän Georges S Nares, Kommandant der 
in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten Kor⸗ 
vette „Challenger“, iſt zum Kommandanten der 
in Ausrüſtung befindlichen engliſchen Nordpol⸗ 
expedition ernannt worden. Derſelbe iſt vom 
„Challenger“ abberufen und begiebt ſich ſofort 
nach England zurück. f 

— London, 4. Dezember. Die Königin 
hat geſtern in Windſor eine franzöſiſche Deputa⸗ 
tion unter Führung des Grafen Serrure empfan⸗ 
gen, welche ihr Dankadreſſen einer großen An⸗ 
zahl von Städten und Ortſchaften Frankreichs 
für während des letzten Krieges von der Königin 
zur Linderung der Kriegsleiden gegebenen Unter⸗ 
ſtützungen überreichten. Die Königin ſprach fur 
die Adreſſen ihren Dank aus. 

Rußland Petersburg, 3. Dezember. Der 
Kaiſer traf heute um 1 Uhr Mittags aus Zars⸗ 
koje⸗Selo bier ein, um dem Feſte des Seme⸗ 
nowskiſchen Garde-Regiments beizuwohnen. Di 
Stadt hatte feſtlich geflaggt und trotz des hefti 
gen Schneegeſtöbers bewegte ſich eine dichtge 
drängte Volksmenge auf den Straßen, die den 
Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßte. 
Nach der Parade in der Manege fand die Er⸗ 
öffnung des neuen Admiralitätspalais ſtatt. Der 
Kaiſer erſchien hier in Begleitung des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger und des Großfürſten Wladi⸗ 
mir und wurde von der geſammten Munizipali⸗ 
tät empfangen. Im Winterpalais findet heute 
ein Diner ſtatt, zu dem die Generalität und das 
Offizierkorps des Regimentes Semenowski Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. 

Rumänien. Bukareſt, 3. Dezember. Nach 
dem Ergebniß der Wahlen zu den Kommiſſionen 
verfügt die Regierung in beiden Kammern über 
eine erhebliche Majorität, 

Spanien. Die Abreiſe des Marſchalls 
Serrano nach dem Norden iſt auf den 4. Dezbr. 
feſtgeſetzt; 10,000 Mann Verſtärkungen wird er 
mitnehmen und eine gleiche Anzahl joll ihm auf 
dem Fuße folgen. Die miniſterielle „Iberia“ 
verſichert, daß die Regierung alle ihre Kräfte 
aufbiete, um dem Bürgerkriege ein Ende zu 
machen, und deshalb auch alle rein politiſchen 
Arbeiten auf gelegenere Zeit verſchieben wolle. 
Die Behanptung, daß der Finanzminiſter eine 
Zwangsanleihe von 375 Millionen Peſetas zu 
erheben beabſichtige, wird offiziös als falſch be⸗ 
zeichnet. — Der Sturm in den biscayiſchen Ge⸗ 
wäſſern hat ſich noch nicht gelegt, oder ift viele 
mehr von Neuem ausgebrochen; die Brigade 
Blanco wird daher ihre Fahrt von San Seba⸗ 
ſtian nach Santander nicht angetreten haben. 
Madrid, 3. Dezember. Der Karliſten⸗ 
chef Lozano, welcher, wie bereits vor Längerem 
gemeldet, wegen gemeiner Verbrechen zum Tode 
verurtheilt worden war, iſt heute erſchoſſen worden. 

Türkei. Konſtantinopel, 28. November. 
Während es im ganzen Lande an Wegen, Chauſ⸗ 
ſeen, Eiſenbahnen, Schulen, Krankenhäuſern 
Waſſerleitungen ꝛc. fehlt, hat der Suſtan den 


r a 3 
Baan einer großen Pracht⸗Moſchee aus Marmor 
und Granit, mit vier Minarets, in der Nähe 
des Palaſtes von Delmabagtſche befohlen und 


ziꝛugleich angeordnet, daß 70 Läden und Wꝛaren⸗ 


magazine in der Nähe erbaut werden, deren Eins 
künfte zum Unterhalt der Moſchee und des dabei 
angeſtellten Perſonals dienen ſollen Der Ko⸗ 
ſtenanſchlag iſt au 830,000 Liren (15 Millionen 
Reichsmark) berechnet, welche aus der Cirilliſte 
zu beſtreiten ſind. Im Publikum iſt man mit 
dieſer maßloſen Verſchwendung ſehr unzufrieden, 
da doch in letzter Inſtanz das Geld von den 
Steuerpflichtigen aufgebracht wird, von denen 
Millionen vom Hungertode bedroht ſind. 

Aſien. Der Zwiſt zwiſchen Jakub Khan 
und ſeinem Vater, dem Emir Schir Ali von 
Afghaniſtan, dürfte eine Einmiſchung Englands 
oder Rußlands nicht unmöglich erſcheinen laſſen, 
und damit die verhängnißvolle central⸗aſiatiſche 

Frage foreiren. Jakub Khan, jetzt in Kabul 
von ſeinem treubrüch gen Vater unter Polizei⸗ 
Aufficht geſtellt, iſt der Abgott des Volkes. Ein 
Aufſtand zu ſeinen Gunſten würde England nöthi⸗ 
gen, ſeinem Protege Schir Ali zu Hülfe zu 
kommen. Nach den zwiſchen England und Ruß⸗ 
land getroffenen Abmachungen über die zentral⸗ 
aſiatiſchen Grenzverhältniſſe liegt, wie die „N. 
Ir Pr. bemerkt, jeder Macht die Verpflichtung 
ob, in den ihren Beſitzungen nächſtgelegenen 
Außenländern Störungen zu verhüten. Fürſt 
Gartſchakoff, welcher der Sache Jakub Khans 
zugethan iſt, ſoll wenigſtens aus ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung kein Hehl machen, daß auf Grund jener 
Abmachungen England als Quaſi- Garant und 
Schutzmacht von Afghaniſtan für die Aufführung 
des Emirs zu haften habe In einzelnen eng⸗ 
liſchen Blättern wird, in Anbetracht der größeren 
Sicherheit Indiens, bereits auf eine Anektirung 
Afghaniſtans als eine peinliche, aber kaum zu 
umgehende Eventualität angeſpielt. Dann könnte 
allerdings die Lavine ins Rollen gerathen. 


— —-—— — 
YVrovinzielles. 


T Danzig, 4 Dezember. (O. C.) Auch 
im letzte floſſenen Monate war der öffentliche 
Geſundheils⸗Zuſtand hierſelbſt ein ſehr günſtiger, 
zumal wenn wir ihn mit demjenigen früherer 
Jahre in Vergleich ſtellen. Es ſtarben nämlich 
in demjelben nur 206 Perfonen, während deren 
314 (geboren wurden, jo daß die Sterbefälle von 
den Geberten um nahezu 50 Prozent übertroffen 
wurden, was gewiß für unſer Klima ein ſehr 
günſtiges Verhältnitz iſt. Einen ſicher nicht ge⸗ 
ringen Antheil an der jo erfreulichen Aenderung 
der hieſigen Mortalitäts⸗Verbältniſſe hat ohne 
Zweifel die durch Herrn Geheimenrath v. Winter 
in das Leben gerufene Ganalifirung des weitaus 
größten Theiles unſeter Stadt, weshalb die An- 
fangs wegen ihrer großen Koſt pieligkeit bei dem 
größten Theile den Bürgerſchaft ſehr mihliebige 
Maßregel jetzt von derſelben mit immer günſti⸗ 
geren Augen angeſehen wird. — Aufzebote ka⸗ 
men im vorigen Monat auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamte 145 vor, und Civiltrauungen wurden 
102 vollzogen. Auch hier ſchwindet die anfäugli⸗ 
che Antipatbie des Publikums gegen die neue 
Art der Eheſchließung immer mehr, obſchon es 
nicht an frommen Gottes männern fehlt, welch 
dagegen ifern. — Wenn auch von dem Groſſ 
det ſtättiſten Berölkerung, wenigstens bis zur 
Stunde, neh ziemlich uabeachtet, iſt doch jeden⸗ 
falls ein bedeutenderes und deshalb don mir her« 
vorzuhebendes Moment im hieſigen lecalen Leben 
die im Hauptſaale (dem ſogenannten „Königs⸗ 
ſaale“) des „Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes “ 
arrangirte, heute Vormittag zur Eröffnung ge 
langte, große Molkerei-Ausſtellung, die erſte ihrer 
Ait im Deutſchen Reiche, während für die deut⸗ 
ſchen Provinzen Oeſterreichs eine ſolche ſchon vor 
zwei Jabren, und zwar zu Wien, ftaitgefunden 
bat. Dieſe Ausſtellung, welche aus der Initia⸗ 
tive des „Deutſchen milchwirthſchaftli hen Ver⸗ 
eins“ hervorgegangen, deren Zuftandefommen 
aber weſentlich das Weik und Verdienſt des 
Herrn General⸗Sekretair Martiny iſt, iſt, gegen 
das aufäugliche Erwarten, fo reichhallig und um 
faſſend ausgefallen, daß ein einmaliger flüchtiger 
Beſoch derſelben, wie er mir beut nur möglich 
| war, zu einem eingehenderen Berichte über die— 
ſelbe durchaus nicht genügt. Indem ich nun 
eeinen golchen für meinen nächſten Brief mir vor⸗ 
bebalte, beſcheide ich mich für diesmal damit, 
| neben der großen Mannichfalligkeit der ausge“ 
ſtellten Gegenſtände auch die glückliche Wahl des 
Ausſtellungs⸗Locales — es iſt dies der zweit⸗ 
grötzte und der in der gelegenſten Stadtgegend 
belegene unter den bieſigen Sälen — und das 
ebenſo zweckmäßige als geschmackvolle Atrange. 
ment der AusſtellungsObfeete zu conſtatiren. 
Dieſes Letztere dürſte vorzugsweis das Verdienſt 
der Herren Rittergute⸗Beſißer Plehn⸗vichtentba! 
und von Kries Trankwig fein. Weniger glücklich 
dürfte die Noımirung der Einteitispreiſe (2 
Maik für den erſten, die Hälfte für den zwei⸗ 
ten und ½ Maik für de dritten Ausſtellungs. 
tag) fein; da durch die Vertbeuerung am erften 
Ausſtellungstage der Beſuch des Publikums mes 
ſeutlich verringert, durch den zu niedrigen Preis 
am dritten Tage aber die Kaſſe des Vereins 
ohne Noth beeinträchtigt werden düifte. 


Elbing, den 4 Dezember. Elbinger 
Viehmarkt. Trotz eingetretenen Froſtwetters war 
der Markt am 3 Dezember mit 50 Hauptvieh 
beſchickt. Auch waren genügende Händler zur 
Stelle, welche dis Brauchbarſte ſchnell aufkauf⸗ 
ten. — Trächtige Kühe waren beſonders be⸗ 


. gehrt. 


1 


Pr. Holland, den 2. Dezember. Wie wir 
hören, wird mit Genehmigung des Herrn Mi⸗ 
niſters nun doch ein Centralgefängniß hier ein⸗ 
gerichtet, der Landwehrſtamm nach Braunsberg 
verlegt und mit der reformirten Gemeinde, die 
ihre Kapelle im Schloſſe hat, ein Abkommen ge⸗ 
troffen werden. Herr Dr. v. Goßler ſoll eini⸗ 
gen Räthen dieſe Mittheilung gemacht haben. 
— Im B's Gaſtſtall fand man Morgens einen 
Arbeiter erhängt, der zuletzt in der tiegenhöfer 
Niederung beim Chauſſeebau thätig geweſen 
und, wie die Papiere auswieſen, in der Gegend 


von Inſterburg zu Hauſe iſt. (K. H. 3.) 
> 5 5. Dezember. (O. C) | 


Vorſtellung. — Verſetzung. — Am Sonnabend, 
den 28. v. Mts. Abends fand in Berz eis Hotel 
die bereits früber angekündigte deklamatoriſch. 
muſikaliſch theatraliſche Vorſtellung von Dilcttan⸗ 
ten zum Beſten der hieſigen Ortsarmen ſtatt. 
Wenn begabte (Leute) Menſchen ihre Talente 
zum Beſten der Armuth zu produziren ſich ber- 
beilaſſen, fo verdient dies ſchon an uud für ſich 
Anerkennung. Wenn aber die Leiſtungen der 
Dilettanten auch gut und fo kunſtgerecht ausge— 
führt werden, daß fie den Zuhörern einen wirk⸗ 
lichen Genuß bereiten, ſo iſt dieſe Anerkennung 
um ſo größer. Der Zuſchauerraum war bis anf 
den letzten Platz beſetzt und die Einnahme war 
auch dem ſchönen Zwecke entfpreend. Die 
Einnahme ergab einen Nettoertrag von 150 
Thlr., der an die Armen der verſchiedenen Con⸗ 
feſſionen vertheilt werden fol. — Herr Kreis- 
richter Haber iſt von hier nach Strigau verſetzt 
worden. An Herrn Haber verliert die hieſige 
Bürgerſchaft den eifrigſten Beförderer ihrer Ja⸗ 
tereſſen. Hr. Haber iſt der Gründer des hieſi⸗ 
gen Bürger- und Bau-Vereins und fein Schei⸗ 
den iſt hier mit allgemeinem Bedauern aufge⸗ 
nommen worden. — 
Grünberg, 3. Dezember. (Eiſenbahnun⸗ 
fall.) Seit dem 24ſten v. Mts. ſcheint über 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn ein Unſtern zu wal- 
ten An die Entgleiſungen, welche am 24. und 
25. November ftattpefunden, wobei 15 und bezw. 
5 Wagen das Opfer der Colliſton und Entglei⸗ 
jung wurden, reiht ſich ein neuer Uufall, indem 
geſtern im Bahuhof Bentſchen, wie von dort ge⸗ 
meldet wird, zwei Züge entgleiſten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach Kind einige Pajjagiere hierbei ver⸗ 
unglückt. 1 


Ver ſchiedenes. 


— Das Verzeichniß der Mitglieder des 
Reichstags iſt ſoeben vom Bureau ausgegeben 
worden, und entnehmen wir demſelben über die 
Lebensſtellung der Abgeordneten folgende De⸗ 
tails. Der Reichstag zählt in ſeiner Mitte 107 
Nittergutsbefiger und Gutsbeſitzer, darunter 6 
Fürſten und 5 Kammerherren, 37 Advokaten 
und Rechtsanwälte, 38 Rentiers, welche früher 
hohe Staats⸗ und Privatſtellungen inne hatten, 
17 Profeſſoren, 12 Ober⸗ und Appellations⸗Ge⸗ 
richtsräthe, 19 katboliſche Erzprieſter und Pfar⸗ 
rer levangeliſche Geiſtliche ſind im Reichstage 
nicht vertreten), 12 Redacteure und Schriftſteller. 
9 Kaufleute, 9 Stadträthe und Syndici, 9 Kreis-, 
Stadt⸗ nnd Landgerichtsräthe, 8 Ober⸗ u. Bür⸗ 
germ iſter, 6 Bezirksgerichtsräthe u. Amtmänner, 
6 Kreis⸗ und Stadtrichter, 3 Aerzte, 4 Landes⸗ 
und Kreishauptleute, 7 Fabrikanten, 6Regierungs⸗ 
räthe, 4 Buchhändler und Verleger, 4 Bier⸗ 
brauer und Oekonomen, 5 bandräthe, 3 Mini⸗ 
ſter (Dr. Falk, Dr. Friedenthal und der ſächſiſche 
Miniſter des Innern v. Noſtiz⸗Wallwitz), 4 Mi⸗ 
niſter a. D. (v. Bernuth, v. Bonin, v. Varn⸗ 
büler, Windthorſt), 3 Generäle (Prinz Wilhelm 
von Baden, Feldmarſchall v. Moltke, v. Etzel, 
letzterer z. D.) je 3 Appellationsgerichts⸗Präſi⸗ 
denten, Ober⸗Tribunalsräthe, Bank⸗Direktoren, 
7 2 Kommerzienräthe und Aſſeſſoren, 
je 2 Landſchafts Direktoren, Amtsräthe, Berg⸗ 
räthe, Biſchöfe (Dupont des Loges und Dr. 
Raeß aus Metz und Straßburg), Banquiers, 
Staatsanwälte, Land⸗ und Gaſtwirthe, Finanz⸗ 
räthe und Oberlehrer, je 1 Drechslermeiſter, 
Domherr, Direktor der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, Direktor der Seemannsſchule, 
Oberſtudienrath, oben ee 1 
Botſchaftee (Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt,), 1 
Botſchafter a. D. (Graf Quadt), Ober⸗Präſi⸗ 
dent, Archivvorſtand, Hofbeſitzer, Erzgießerei⸗In⸗ 
ſpektor (v. Miller, der Schöpfer der in Mün⸗ 
chen ſtehenden Bavaria), Präſident der Ober⸗ 
rechenkammer, Civil⸗Ingenieur, Regierungs⸗Prä⸗ 
fident, Cigarrenmacher (Reimers), Ober⸗Handels⸗ 
gerichts-Rath, Staats⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath. 


Jo kales. 


— Miska Hauſer. Wie wir bei Schluß des 
Blattes vernehmen, wird Miska Hauſer, der be⸗ 
rühmte ungariſche Violinſpieler, der in Thorn ſchon 
vor mehreren Jahren conzertirt hat, im Lanfe dieſer 
Woche hier ein Conzert geben. Der Künſtler, der 
bekanntlich die Welt bereiſt, hat vor wenigen Tagen 
noch in Poſen Senſation durch ſein Spiel erregt. 

— Handwerker-Verein. Die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins machen wir auf die im Inſeratentheil 
d. No. befindliche Anzeige des Vereins⸗Vorſtandes 
aufmerlſam, nach welcher Hr. Phyſiker Rehli von 
dem x orftande bewogen iſt, für die Mitglieder des 
Handwerker⸗Vereins und deren Familiengenoſſen am 
Montag d. 7, Dechr. eine beſondere Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen zu geben. Die von Herrn R. 
ausgeführte Experimente und deren Erklärung wer⸗ 
den eine ebenſo intereſſante als belehrende Unterhal⸗ 
tuug gewähren. 


— Stadttheater. Hr. Theaterdirektor Bafts, wel⸗ 
cher anfangs die Abſicht hatte die Vorſtellungen ſei⸗ 
ner Geſellſchaft bier ſchon vor Weihnachten beginnen 
zu laſſen, hat bei feiner Anweſenheit hier vor einigen 


Tagen dieſen Plan geändert und wird nun erſt nach 


dem Weihnachtsfeſt aber noch vor Neufahr die Auf⸗ 
führungen im Stadttheater eröffnen, deſſen neue Ein⸗ 
richtung bis dahin in allen Theilen vollendet ſein 
wird, auch die erſt kürzlich beſchloſſene Aufſtellung 
eines Schuppens zur Aufbewahrung von Theaterbe⸗ 
dürfniſſen wird bis zum Feſte bewirkt ſein. 

— Ruchloſer Baumfrevel. Die längs der altſtädtiſchen 
evaugeliſchen Kirche angepflanzten Bäume ſind durch 
ruchloſen Mutbwillen ſchwer beſchädigt, mit einem 
ſcharfen und ſtarken Inſtrument, wie es ſcheint mit 
einem Hackmeſſer, ſind ſo tiefe Einſchnitte in die Rinde 
gemacht, daß ſie bis ins Holz hineingedrungen ſind 
und die meiften Bäume an dieſen Wunden wenigſtens 
einen Sommer kranken werden. Es wäre gut wenn 
durch ſachverſtändige Hand dafür geſorgt würde, daß 
die verletzten Bäume nicht durch die Kälte und Feuchtigkeit 
des Winters noch mehr geſchädigt werden. 

— üerichtigung. Durch einen groben Fehler des 
Setzers iſt im geſtrigen Blatte d. Ztg. Nr. 286 in 
dem Artikel „Stiftungspläne und Vorbereitungen“ 
ſtatt „inſeeniren“ informiren, und ſtatt „Inſee⸗ 
nirung' Informirung geſetzt worden, wodurch der 
Sinn zweier Stellen jenes Artikels weſentlich verän⸗ 
dert iſt. Die Leſer, welche jenen Artikel beachtet 
haben, werden erſucht, ihm nochmals ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, jedoch mit Aufnahme der richti⸗ 
gen Worte inſeeniren und Inſcenirung. 

— Phyſikaliſche vorträge und Erperimente. In der 
Aula der ſtädtiſchen Bürgerſchule giebt Hr. Phyſiker 
Rebli gegenwärtig Vorſtellungen, in welchen er mit 
Hülfe vorzüglicher Inſtrumente die Erſcheinungen der 
Electrieität, namentlich auch die Anwendung dieſer 
Naturkraft auf die Kunſt der Telegraphie zeigt und 
erklärt. Vorträge und Experimente erläutern und er⸗ 
gänzen ſich gegenſeitig, und jemebr die Naturkräfte 
und deren Kenntniß, alſo die Naturwiſſenſchaften ein⸗ 
greifende Bedeutung in dem Betrieb der Gewerbe ge⸗ 
winnen, in demſelben Maaße wird auch die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſen Kräften und ihren Wirkungen, die 
Fähigkeit ſie hervorzurufen und nutzbar zu machen, 
immer mehr zum allgemeinen Bedürfniß. Zur Em⸗ 
pfehlung für die Leiſtungen des Hrn. Rehli nehmen 
wir eine, demſelben nach Poſen vorausgeſchickte, und 
von dort uns mitgetheilte Erklärung dreier naturkun⸗ 
diger Männer in Breslau hier auf; dieſelbe lautet: 
-Wir machen das geehrte Publikum von Poſen und 
Umgegend ganz beſonders auf den Herrn Pbyſiker 
Rehli mit ſeinen vorzüglichen Experimenten der Na⸗ 
turlehre im Gebiete der Elektricität und Telegraphie 
aufmerkſam. Derſelbe hat uns hier in Breslau 7. 
Jahr lang mit ſeinen belehrenden Maſchinen, welche 
derſelbe auf das Deutlichſte erklärt und durch den 
Blitzableiter arbeiten läßt, auf das Angenehmſte un⸗ 


terhalten und bedauern wir feine ſchnelle Abreiſe. 


Rehli wird ſtets in unſerem Andenken bleiben. 

Breslau, 13. November 1874. 

Dr. H. Zimmermann. C. J. Weidmann. 
Dr. F. Tagniazzoni. 

— Klnderleichen. 1. Am 4. d. Mts. früh Mor⸗ 
gens wurde in Culmſee auf dem Hofe des Hauseigen⸗ 
tbümers Joſeph Solinski, tief im Dung vergraben, 
eine Kindesleiche männlichen Geſchlechts aufgefunden, 
die anſcheinend dort bereits mehrere Tage gelegen 
batte. Der Verdacht eines Mordes liegt nahe, da 
die in demſelben Hauſe bei ihrem Bruder wohnende 
uuverehelichte Oſſowski kurz vorher geboren haben 
ſoll. Sie hat Culmſee verlaſſen und ſich nach Polen 
geflüchtet. Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft hat die 
Section der Leiche veranlaßt. 

2. Am 3. d. Mis. wurde im Bette der bei dem 
Holzbändler Kammler in Leibitſch dienenden unver⸗ 
ehelichten Julianna Rutkowski von dem Ortsgens⸗ 
darmen Küntzel ein todtes Kind weiblichen Geſchlechts 
vorgefunden. Die p Rutkowski giebt an, fie ſei in 
Folge eines Falles zu früh entbunden und wäre das 
Kind todt zur Welt gekommen. Die Obduktion der 
Kindesleiche und Verhaſtung der Julianna Rutkowski 
ift angeordnet, 


Getreide- Marnt. 

Thorn, den 5. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56—61 Thlr. per 2000 Pit. 
Roggen 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen 60-65 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen / —2½ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericut. 
Berlin, den 5. Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 9408 
Warschau 8 Tage 94°/ı8 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 


Poln. Liquidationsbriefe . . . . . 69% 
Westpreuss, do 4% . ... 
Westprs. do. 4½% 66 
Posen. do. neue 4% re 93 

Oestr. Banknoten 914 
Disconto Command. Anth. . 
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Weizen, gelber; 
Deere 5 5:.. 62 
April-Mai 190 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco ER #_ 63.058 
Deebhr.. 5 2. 53 7 
April-Mai 151 Mark — Pf. 
Mai-Juni 150 Mark — Pf. 

Rüböl: - 
Dezember 18 ½ 


April-Mai 57 Mark 60 Pf. 
Mai-Juni 58 Mark 20 Pf, 


Spiritus: 
F 
Desb lll 
April- Mal. 58 Mark 30 Pf 

Preuss. Bank- Diskont 6%. 
Lombardzinsfuss 7%. 


Fonds- und Producten⸗Vörſen. 


Berlin, den 4 Dezember. 


Die Stimmung der Börſe charakteriſirte ſich als 
feſt, begleitet von im Allgemeinen lebbafterem Ver⸗ 
kebr als in den letzten Tagen. Das Geſagte gilt 
ſowohl für lokale, als auch fremde Speculations⸗ 
Effekten. Von Letzteren Franzoſen, Lombarden und 
Credit und ziemlich lebhaft. 1860er Looſe feſt in 
großem Verkehr. Von Eiſenbabn⸗Actien Rheiniſch⸗ 
Weſtphäliſche Deviſen feſt, Rheiniſche höher und leb⸗ 
baft; von fremden Galizier beſſer, Nordweſtbahn 
etwas ſchwächer, Rumänier wenig verändert aber 


belebt. Bank⸗Aktien feſt, Disconto und einige andere 
Haupt⸗Deviſen höher. — Induſtrie⸗Papiere ruhig. = 
Von Bergwerken Dortmunder Union Anfangs ftarl, 
ſteigend und ſehr belebt, ſpäter etwas nachgebend. 
Inländiſche Fonds und 


Laurabütte etwas beſſer. 
Prioritäten feſt und ſtill; fremde Fonds theilweis 
höher. Börſenſchluß ſchwächer. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 468/ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96½ G. 

do. do. (½ Stück) 96½ G. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% ©. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½18 bz. 


Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 


Roggen loco 51—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 5164 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. - 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20 / thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 12 far. bezahlt. 


Danzig, den 4. Dezember. 


Weizen loco auch heute ſchwach zugeführt, fand 
gute Kaufluſt zu feſten Preiſen und wurden beſonders 
die feineren Gattungen zu vollen geſtrigen Preiſen 
genommen. 300 Tonnen ſind verkauft und iſt bezahlt 
für Sommer⸗ 130 pfd. 58½ thlr., 131 pfd. 60 ½ 
thlr., roth 130 pfd. 60 tblr., hellfarbig 128 pfd. 63 
thlr., bellbunt 129 pfd. 65 thlr., hochbunt und glafig 
128/9, 130 pfd. 66, 67 thlr., fein 135 pfd. 68 ½ thlr., 
137 pfd. 69‘, 70 thlr. pro Tonne. Termine un⸗ 
verändert. Regulirungspreis 63 thlr. . 

Roggen loco wie geftern verkauft, 123 pfd. 51¼½ 
thlr., 126 pfd. 52, 52½ thlr., 128 pfd. 531,4 thlr. pro 
Tonne. Termine unverändert. Regulirungspreis 
50½ thlr. — Gerſte loco Feine 100 pfd. 50 thlr., 
106 pfd. 53 thlr., große 111 pfd. 56 ½ thlr., 114, 118 


pfd. 57½½ thlr. pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco = 


brachten in Mittelwaare 62%, thlr. pro Tonne. — 
Rübſen loco ſchöne Qualität 81½ thlr. pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco iſt zu 1814, 18 thlr. pr. 
10,000 Liter pCt. verkauft. 


Breslau, den 4. Dezember. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſchwächer, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5¼.— 6%, Thlr., 
gelber mit 5-6 ¼ Thlr., feinſter milder 65/12 Thlr., 
— Roggen war mehr Kaufluſt, 
per 100 Kilogr. netto 5 bis 5% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, bezahlt 
per 100 Kilogr. neue 5-54, Thlr., weiße 55/12 bis 
5% Thlr. — Hafer wenig verändert, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm 5 ¼½—5¼—6 Thlr., feinfter über 
Notiz. — Mais in feſter Haltung, per 100 Kilo. 4 
—5½ Thlr. — Erbſen gut bebauptet, per 100 Kilo. 
6½ —7¼ Thlr. — Bohnen unverändert, pex 100 


Kiloar. 1½—7¼ Tölr. — Lupinen ohne Zufuhr, 


per 100 Kilogr. gelbe 4 —5¼ Thlr., blaue 4½.— 
5 Thlr. 


Oelſaaten gute Kaufluſt. 


Mteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Sherm. “ Wind⸗ Omis 

Ort. | 0. | R. Nic Site An 
8 Haparanda 327,2 —16,8 SW. I heiter 
„ Petersburg 332,1 —7,8 S. 1 bewölkt 
7 Moskau 327,9 18 N. 4 bedeckt 
6 Memel 334,5 9,0 W. 2 wollig 
7 Königsberg 335,3 —3,5 W. 4 heiter 
6 Putbus 333,9 —3, W. 2 heiter 
„Berlin 335,6 —2,0 . 1 bewölkt 
„ Poſen 334,2 36 NW. I btr, Reif 
„Breslau 331,6 —1,1 O. trübe 
8 Brüſſel 337,4 — 0,3 NO. 1 dicht. Nh. 
6 Köln 336,5 — 0,8 W. 2 dicht. Nb. 
8 Cherbourg 338,2 2,4 N. 2 heiter 
Havre SSL bewölkt 

Station Tborn. 

4. Dezbr. 


2 Uhr Nm. 337,37 0,4 WZ 5 
10 Uhr Ab. 337,34 —4,0 SSWI h 


5. Dezbr. 
6 Ubr M. 336,02 —4,2 SSOl tr. 
Waſſerſtand den 5. Dezember — Fuß 9 Zoll. 


.. 
t. 


rene 


bezahlt wurde 


N 


ee Pre * . EN EPG 
Zu ſerate. M . 
Die Mitglieder des Kreistages laden Jarg- agazın 


wir zu einer Vorbeſprechung der Kreis⸗ 
tagsangelegenbeiten auf 
Sonnabend, d. 12. Decbr. 
Vormittags 10 Ubr 
im Lokal des Herrn Hildebrandt 
ergebenſt ein. 
Beyling. Elsner. v. Kries. 
Wentscher. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 6 Dezember 1874. 


Grosses CONCERT 


der Streich⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Nach dem Concert 
Großes Tanz⸗Kränzchen. 
Kaſſenöffaung 7 Uhr Am ang 7½ Uhr. 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein 
. A. Wenig. 
_  % 75 5 ec 0 
W. Krantz. 
8b. Brückenſtraße Sb. 
empfiehlt ſein aufs b ſte ſorlittes Lager 
von goldenen uud ſilbernen Anker und 
Cylinder-Uhren; beſonders mache zum 
bevorſtehenden Feſte auf eine ſchöne 
Auswahl von Damen⸗Uhren anfmerf 
ſam. Ferner Regulatoren und Wand- 
Uhren zu billigſten Preiſen. a 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


meine 
Weihn achts-Ausſtellung 
eröffnet iſt, und empfehle ſolche der ge— 
neigten Beachtung ⸗ 
Emilie Wentscher, 
Breiteltraß- Nr. 53 


Zum Weihnachls ___ 
Ausverkauf Aepfel 
) 


offerire von meinem aſſorurten Wäjde- 
a Metze 4 Sgr., bei Entnahme von 


und Leinenlager: 
5 Metzen à Mtz. 3½ Sgr. im 


— 
> - 


> 


räthig und empfiehlt 


J. Scherka. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in all n 
Buchbandlungen (in Thorn bei Walter 
Lambeck) und bei allen Kalender⸗Ver⸗ 
käufern zu baben: 


Volks-Kalender 


für die Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern und Schleſien. 

Klein 89 mit vielen Iluuſtrationen. 

Elegant brochürt Preis 7½ Sgr. 


Mans ener, f 
für die Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern und Schleſien. 
Duodez mit vielen Illaurationen., 
Elegant brochürt Preis 5 Sgr. 
Die Kalender erfreuen ſich ſeit Jahren 
ines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
kum, und empfiehlt ſich auch dieſer 
Jahrgang durch ſeinen uaterhaltenden 
Inhalt. 


Petroleum 
Koch-Apparate 


der neueſten und besten Konſtruclion, 
unter Garantie, empfehle zu Weih- 
nachts -Geſchenken. 


August Glogau, 
Breueſir. Nr 90a. 


Oderhemden von 6 thlr. das ½ DE, 
Schürzen in allen Größen von 5 for. an, eller des Herrn Hirschberger neben 
Unterröcke, Negliget jacken u. Pantalons 
F. Kiederling, 
A. Böhm. Eine tüchtige Wirthin, 
so Cir. 
Neujahr 
Bromberger Vorſtadt. V. Paris. | Hötel Copernicus. 
8 u 8 von feinem, echtem Filz, Kanin, Biber und Seide. 
* Cylinder hüte 
G. Grundmann, g, un Sigfebrit. 
„S HI IN S 


Taſchentücher von 15 far. das ½ De: 
Herrn Carl Spiller. 
zu ſehr billigen Preiſen. 

die gut zu kochen verſteht, ſucht von 

Kuhhen von der Kämpe iſt zu haben 
Wintet-Hüte 

in franzöſiſcher und enaliſcher Form, empfiehlt 
Zum Behufe meiner 


Weihnachts lusſtellung, 


welche ich heute eröffnet habe, erlaube ich mir, hiermit ergebenſt 
einzuladen. 

Dieſelbe enthält eine große Auswahk des Vortrefflichſten und 
Beſten auf dem Gebiete der 


Gefhenk- Literatur, 


namentlich: 

Deutſche Claſſiker in billigen Geſammt- und eleganten Mir 

— Gedichte — Anthologieen — 

Dramen. 

Erzählungen — Märchen — Sagen — Fabeln. 
Jugendſchriſten mit Illuſtralionen und Bilderbücher. 
Erbauungsſchriſften — Bibeln — Geſangbücher. 

Atlanten — Prachtwerke — Globen. 


Woblfeilſte Prachtausgaben klaſſiſcher Muſikwerke 
und moderner Salon Muſik der 


Edition Peters. 


Eine reiche Auswahl von 


Photographien 


nach Meiſterwerken der Kunſt, Porträts ze. ꝛc. aus den Kunſt⸗ 
anftalten von Fr. Bruckmann und Hans Hanfstaengel in 
München empfehle ich allen Kunftfreunden und ſichere meinen ger 
ehrten Kunden ſchnellſte und ſorgfältigſte Beſorgung aller etwa 
nicht vorräthigen Artikel zu. 


Walter Lambeck, 
Elisabethstrasse 4. N) 


K >) 


niatur⸗Ausgaben 


gessssssssa SSS 
sssossssszhse 


— 2 
„ Bierd ruck-Apparate 42 
— 5 & 4 
8 mit den neueſten Vorrichtungen verſehen, empfülhlt = 
8 II. Henning 8 8 
a in Elbing. E 


Die letzte allgemeine 
Haupt⸗Vorſtellung 
der Experimental⸗Phyſik, in der Aula der Bürgerſchule 


heute Sonntag, den 6. * Mts. in drei Abtheilungen. 
. Abtheilung: 
Die Rieſen⸗Bi⸗Electro⸗Maſchine, 
bier noch nie gezeigte Experimente, vom Techniker Herrn Stüllner aus Breslau 
gebaut, für alle höheren Schulen zu empfehlen. Dieſe Abtheilung ſpielt bis 
zur Telegraphie. 
2 Abtheilung: 


Die Zauberei, Wahrſagerei, die Zauber⸗Trommel ac. 


' . Abtheilung in der Fiaſterniß: 
Licht⸗ und Farbenerſcheinungen, das Wetterleuchten, 


die Sonne. 
Vor der Vorſtellung und in den Pauſen iſt die photographiſche Bilder⸗ 
Gallerie unentgeltlich zur Schau geſtellt. 
Eine ſolche lehrreiche Vorſtellung kehrt nicht wieder. 
Entree für Sonntag: Erſter Platz 10 Ser., Zweiter Platz 5 Sgr. 
Stebplap 2½ Sgr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
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Manufactur⸗ und Wodewaaren. 


KERK 


Der 


cc 


von 


Damen⸗Confection. 


J. Fabian 


iſt eröffnet. 


onbggs aun wugıug 


KRAERKKRRARRRRRRRR 


KEARRRARKRRARRRARHRRN 


pip aun uu — 

KAERKRKEARKRRRRKRERRRARKENK 
16, 1 Tr. Brückenſtraße ‚16, 1 Cr. 

Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


von 


Robert Kempinski 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
hochelegante Herren- u. Damenſtiefel. 
828888 SSSSSTgsssssssss 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachtsausſtellung 


zeige ich ergebenſt an. 
Weihnachtskataloge gratis, Auswahlſendungen bereitwilligft. 


E. F. Schwartz. 


888828882 . 


K*. 


2 


9 


9 
9 


808888988088 


Neue franz. Wallnülſe, 
Cath. Pflaumen, 
neue meſſ. Apfelſinen, 

do. Citronen, 
Sardinen à Thuile, 
große Marzipan- Mandeln, 
Puder-Zucker, 
gemahl. und harte Raffinade, 
gef hd. Victoria ⸗Erbſen, 
Schaalmandeln, 
Feigen, Sultaninen, 
Traubenroſinen, 
eingemachte Früchte, 
ſowie ſämmtliche Colonial⸗Waaren zu 
den billigſten Preiſen bei 

E einrich Netz. 

Schöne Aepfel verkaufe täylıh don 
2—8 Uhr Abends im Keller des Herrn 
Dorau, Altſtadt. 


Horomanski. 
Franz. Pflaumen a 5, 8 u. 10 Sgr. 
das Pfd. empf. I. Dammann & Kordes. 
Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 


für die gewöhnliche und 


in allen Längen empficht Till feinere Küche. 
Ober IIK. 
Eiserne 19. Auflage. 
.. 1874. 

Geld ſchränke Rechnet nach neuem Maass u. Gewioht. 
in den Größen empfiehlt f an ee l kelonheer Se er 
A. Böhm. ha e a um * ehen⸗ 
— 7 en Hausfrauen. 5 
| Neue franzöliihe gute Wallnuſſe bei a ne > eds Savas od 1 
ammann ver ö A 5 
I eee, ie ae. Lee Ne 


N 4 i 8 Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
0 w E broch. 1 Thlr., elegaut gebunden 1 Thlr. 
offener kaufmängniſcher Stellen giebt I ee e. agen & Klaſing 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ b 
palen Süd⸗ und Norddeutſchlands ge⸗ Walter Lambeck in Thorn, 
gründete und unterſtützte Büreau des Eliſabethſtr. Nr. 4. 
Commerziellen Vereins in Rete Deren ec dc 


Stuttgart. bei v. Pelehrzim Thors. 


Leipzig, vorräthig 
ei 
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Central- Halle. 
Heute Sonntag Abend A 
Warfpiknik, 
wozu ergebenſt einladet 
Heinrich Krüger. 


Handwerker -Verein. 

Here Pühſker Rehli bat auf unſe⸗ 
ren Wunſch ſich bereit erklärt, für un⸗ 
ſere Mitglieder und deren Angebörige 
Montag Abend 8 Uhr in der Aula 
der Bürgerſchule gegen 2½ Sgr. Entrée 
eine Vorſtellung mit Experimenten zu 


eben. 

Der Vorſtand. 
Eingetragene Geuoſſenſchaft der ver⸗ 
einigten Pantoffel Societät. 

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntniß, 
daß die diesjahrige Jagd in der Bergfrie⸗ 
der Forſt ſtattfindet. 

Die Fahrt wird am 13. d. Mts. mit 
Zug 23. Vormittag gemacht, und ha⸗ 
ben ſich ſämmtliche der Societät Ange⸗ 
64 des Statuts) rechtzeitig 
mit vollſtändiger Munition und Fou⸗ 
rage, 314 Stunden vor Abgang des Zu⸗ 
ges, einzufinden. 

Damen⸗Coupee und Fourage Wagen 
ſtehen vis-a-vis der Gepäck Expedition, 
Letzterer von 9 Uhr Vormittag an er⸗ 


öffnet. 
Der Vorſtand. 
Baron von Moeros. 
NB. Die Büchſen und Lackſtiefel bitte 
zu Hauſe zu laſſen. 


Otto Thomas, 
343. Culmerſtraße 343. 

Zufolge ſehr billigen Einkaufs em⸗ 
pfedle zum bevorſtehenden Weignachts⸗ 
refte eine große Auswahl von goldenen 
und ſilbernen Anker- und Cylinder⸗ 
Uhren; ferner eine ſchöne Auswahl 
Damen- und Knabenuhten, Talmiketten, 
Talmiſchlüſſel, Regulatoren und Wand⸗ 
uhren zu den billigſten Preiſen! 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Fr 
— 


0 


Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Siegellack 2 


r 
— Pr" 


zu den billigſten Prien, um damit 
zu räumen, offerirt 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. 4. 


75 Stück kernfette ſchwere 
Schafe und 


2 fette Kühe 


ſtehen zum Verkauf in Blachta bei 
Liſſewo, Kreis Culm. 


Spritz und Radkuden 


(Hofkonditor Kranzler. Berlin). 
Michaelis. 
1 Satz guter Betten 
billig zu verkaufen 
Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. 
Mandeln und Puderzucker zu Marzi⸗ 
pan dei L. Dammann & Kordes. 


2.151. Kgl. Pr. Staats- Lotterie, 
Hauptgewinne 150,000, 100,000, 
50,000 Thlr., Ziehung der 1. Cl. 
6 Januar 1875, verkauft und verſendet 
Antheillooſe /i A 131%, ½ à 6%, 
Ya 3½, ½ à 1%, Yıs A /, Var 
a %, /64 4 ½ Thlr, das vom 
Glück am meiſten begünſtigte Lotterie ⸗ 
Comtoir von August Fröse in 
Danzig. 
Eiserne Bettſtellen mit ſowie auch 
ohne Matrazen empfiehlt 
R. Lehmann, 
Große Gerberſtr. 29/2. 
4 felwein erſte Duavität 
p y einzeln 3 ½ ſgr., 
10 Fl. 1 Ihr, in Fäſſern à 
Liter 4 Sgr. exel. 
Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
3 Ser., 12 Fl. 1 Thlr., pro 
Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 
empfieblt 
Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 
Grüner Weg 89. 


Einen Lehrling 
don ſofort eder Neujahr ſucht 
R Lehmann, Schloſſermſir. 
73° zum 23. d. Mets. ſuche ich zwei 

bis drei möblirte Zimmer, oder 
2 Zimmer und 1 Kabinſt für die Zeit 
meiner Theater ⸗Vorſtellungen am hie⸗ 
ſigen Orte; auch bitte ich um Auge⸗ 
bote von Wohnungen für die Mitzlies 
der meiner Geſeliſchaft. Adreſſen find 
iu der Expedition dieſer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. 


Baste, 

B: Theater Direktor. 
(Ginen gewölbten Kellerraum hat vom 
1. Januar ab zu vermietben. 

C. Danziger. 


(Beilage.) 


‘ 
4 


In 


Sonntag, den 6. Dezember 1874. 


Berliner Wochenfenilleton. 


; Riſſe. 

Trübe wie der November iſt die Phyſiog⸗ 
nomie der Geſchäftswelt, Klagen erſchallen aus 
allen Winkeln und Ladenecken und hoffnungsvolle 
Blicke wenden ſich zum begonnenen Weihnachts- 
Monat. Jenſeits des Kanals erſuchen Parla- 
ments⸗Mitalieder Herrn Gladſtone ein wenig 
über ein Univerjalmittel gegen Riſſe nachzuden⸗ 
ken und bei uns will kein Wunderpflaſter den in 
der Verkehrswelt entſtandenen Riß zufitten. 

Um ſo regſamere Thätigkeit herrſcht im 
Reichstage. Die kleine Verſtimmung über die 
Reichsbank abgerechnet, ſchallen Lobhymnen zum 
Bundesrathstiſch hinüber, es find dies ſelten er 
klingende Accorde im parlamentariſchen Concert 
und um ſo weihevollere Momente, als ſolche 
Stimmungen nur äußerſt kurz und ſporadiſch 
auftauchen. Nur wenige Minuten und die Har⸗ 
monie iſt durch eine Diſſonanz durchbrochen, ein 
ſchneidiger Mißton zerreißt den Woblklang, der 


noch kurz vorher das reichstägliche Gemülh be⸗ 


ſeligte. Die ſchönſte Jubelhymne wurde jedoch 
mit Harfenbegleitung dem General⸗Reichspoſt⸗ 
Direktor geſungen. Die Poſt⸗Union, das die 
Völker und Millionen-Briefe umſchlingende Band 
mit der Devife: si vis pacem para concordiam 
des Dr. Stephan wurde von den Herren Miquel 
und Braun im Duettgeſang verherrlicht und der 
Reichstag wollte ſelrſt nicht 1 Thlr. u. 3 Sgr. 
von dem Verdienſte des Genal⸗Poſt⸗Direktors 
abjubtrahiren, welche Herr Reichenſperger für 
eine alte Kölniſche Zeitung von Cöln bis Cha⸗ 
mouny batte auslegen müſſen. 

Nicht ganz ſo wolkenlos blieb der Reichs⸗ 
tags⸗Horizont während der Gerichtsordnungs⸗ 
Debatte. Zwar, als in der Donnerſtags⸗Sitzung 


vom 26. November der Juſtiz⸗Miniſter Dr. Le⸗ 


onhardt in ſtrahlendem Glanze mit der Leuchte 


der-Civil⸗ und Kriminalprozeß⸗Ordnung aufging, 


da herrſchie einmüthiges Lob in der Verſamm⸗ 
lung; aber ſchen zur Mittagszeit bildeten ſich 
kleine Wolkengruppen, und in einer der folgen⸗ 
den Sitzungen wetlerleuchtete es ſogar vom Plage 
des Herrn Lasker zum Tiſche der Bundes⸗Kom⸗ 
mifjare hinüber; da ſank das jo feierlich begrüßte 
Geſtirn glücklicher Weiſe noch zeitig genug in 
den dunklen Schoß der Kommiſſion hinab, aus 
welcher wir es in der nächſten Legislatur⸗Periode 
blank geputzt hoffentlich wieder hervorgehen ſehen 
werden. 

In Friedenszeiten iſt gut bauen; mancher 
Bau iſt morſch und alt und muß auf neue Fun⸗ 
damente geſetzt werden und fo ſoll es auch jetzt 
mit dem Reich der Themis geſchehen. Der Ju⸗ 
ftizminifter halte aus allen Theilen des Reiches 
Gutachten herbeigeſchafft, und zum Entwurf der 
Baupläne die erfahrenſten Baumeiſter berufen; 
jetzt lagen die Riſſe den Sachverſtändigen zur 
Prüfung vor. Mehr oder minder Laien fungirten 
in der Beurtheilung die meiſten Abgeordneten 
als Schöffen und Geſchworene; das jurift.fhe 
Oel ſchwamm über dem reichstäglichen Waſſer⸗ 
ſpiegel glänzend oben auf. Wer nicht in feiner 
Jugendzeit wacker zwiſchen den Blättern des 
Corpus juris bei Nachtfeuer bivouakirt, aus dem 
Brodbeutel Ulpians und Juſtinians und der 
Pandekten gefuttert, das Canonenfieber in den 
drei Prüfungen überwunden, ſich in jahrelangen 
Feldzügen im Bogatell⸗Prozeß, Jujurien- u. Hy ⸗ 
pothekenſachen herumgeſchlagen hatte und ſo in 
der Glübeſſe der juriſtiſchen Praxis von allen 
den Laten anhaftenden Schlacken geläutert war, 
fühlte, daß Schweigen Gold ſei. Dafür kargten 
die ſcharfſinaigen jutiſtiſchen Sachverſtändigen um 
ſo weniger mit ihren Silbermünzen. Gneiſt legte 
ſeinen Cirkel an, und lobte die Solidität des 
Baues; Lasker holte ſein Metermaß aus der 
Taſche und bewies, daß manche Räume noch 
nicht luftig genug ſeien; Leonhardt warnte vor 


Luftgebilden und reizte damit den kühnen The⸗ 
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misftreiter, der nun blitzend feinen ſchneidenden 
Flamberg ſchwang. Nichts kann Lasker weniger 
vertragen, als den Vorwurf der Idealität; zwar 
ſpricht die dividendenluſtige Finanzwelt in glei⸗ 
chem Tone von ihm, zwar betrachten Andere 
ſolche Ausſtellung als eine ihm dargebrachte Hul⸗ 
digung; aber ihm erscheint dieſe Eigenſchaft als 
Makel, als Roſtfleck auf feinem kealpolitiſchen 
natlonal liberalen und blankpolirten Juriſten⸗ 
ſchilde. } 

Werfen auch wir nun, als Laien mit uns 
ſerer ſchwachen Schoͤffeneinſicht, einen Blick auf 
die Bauriſſe, zunächſt auf den der Strafprozeß⸗ 
Ordnung. Der untere Theil iſt im mittelalterli⸗ 
chen Burzfiyl gebalten. Tief unten in den Ge— 
wölben iſt das Verließ der geheimen Vorunter⸗ 
ſuchung. Hier ſitzt der ſchwarze Verbrecher oder 
die reine Unſchuld, von ſchwüler Kerkerluft um. 
weht, von tiefer Finſterniß umgeben. Im gehei⸗ 
men, ſchriftlichen Verfahren umſpinnt ihn eine 
große Spinne mit ihrem unzerreißbaren, unent⸗ 
rinnbaren Fadennetze. Kein Vertbeidiger darf 
mit feiner ſuriſtiſchen Leuchte die Finſterniß er⸗ 
hellen, ihm Beiſtand bringen; er könnte das 
Gewebe ſtören. Oben im Sonnenlicht werden er 
und ſein Client ſchon ſehen, wie kunſigerecht und 
feingeſponnen es iſt. Nunbeginnt das Inquifitions- 
verfahten, genannt die informatoriſche Belage⸗ 


rung. Er ſteht vor dem Großinquiſitor, der in 
einer Treibjagd des Kreuzverhörs ihn einzufan⸗ 
gen ſucht; verwirrt, hofft er fi durch Ausflüchte 
zu reiten und verwickelt ſich dabei in dem juri⸗ 
ſtiſcen Gewebe. Derweile wird ſein Haus um⸗ 
gekehrt, Zeugen hervorgeholt, die er eiſt in der 
Verhandlung bei rechtem Lichte ſieht. So wird 
er für die Anklagebank präparirt und den Rich- 
tern auf den Sezirtiſch gelegt; nun kann er ſich 
vertheidigen, aber es hilft ihm nichts; das Ur⸗ 
theil wird geſprochen: zwei Jahre National 
Zuchthaus. 

Das iſt der Riß für das im Fundament 
gelegene Kellergewölbe; dieſer Bauſtyl findet nur 
geringen Beifall; man wünſcht ihn moderner, 
heller, luftiger. Man meint, weſſen Herz ſchwarz 
iſt, den wird man auch bei mehr Licht noch 
beſſer betrachten können. Ueber dieſem düſtern 
Raum erhebt ſich das Parterregeſchoß. Kleine 
Räume mit mehr Luft und Licht; Laienzuziehung, 
ein Amtsrichter und zwei Schöffen bedürfen keines 
großen Raumes, nur einer Bauart in einfach bür⸗ 
gerlichem Styl. Dann folgt die mittlere Ordnung 
des erſten Stocks. Strafkammer im ſtrengen Bü⸗ 
reauſtyl für ein in voller juriſtiſcher Stablrüſtung 
geharniſchtes 5 Männer⸗Collegium. Darüber er: 
bebt ſich der zweite Stock: das Geſchworenenge⸗ 
richt. Große helle Säle mit engliſcher Ventila⸗ 
tion. Kunſtloſe Holzeinrichtung für Auklage⸗ u. 
Geſchworenenbänke. Abſchluß: flaches Zinkdach, 
ohne Appellation. 

Der Bauplan wird von den Sachverſtän⸗ 
digen vielfach bemängelt. Irrenarzt Dr. Zinn 
empfiehlt den Schweizer Bauſtyl, Generalſtaats⸗ 
anwalt Dr. Schwarze räth das mittlere Stock 
werk in gotbiſchem Geſchmack mit Schöffengericht 
einzurichten. Prof. Dr. Gneiſt verlangt Schutz 
gegen zu ſcharfe juriſtiſche Zugluft; Rechtsanwalt 
Dr. Lasker tadelt die Finſterniß der Gewölbe, 
den zu großen Luxus mit juriſtiſchem Material 
im zweiten Stock und wünſcht, das Anachoreten⸗ 
bum des Amtsrichter⸗Einſiedlers durch zeitweili⸗ 
gen Collegenbeſuch von detachirten Gerichten un⸗ 
terbrochen; Oberbürgermeiſter und Bankdirektor 
Miquel wünſcht einen Ueberbau mit hellem O⸗ 
berlicht für die Appellations-Inſtanz; Obertribu⸗ 
nalsrath Reichensperger will von dem ſächſiſchen 
Schöffenſtyl nichts wiſſen und der ehemals wel- 
fiſche Juſtizminiſter Windthorſt endlich verlangt 
einen Anbau im Styl des ancienne regime für 
Patrimonial» und Standesgerichte. g 

Ein zweiter Bauplan für die Civilprozeß⸗ 
Ordnung wird weniger ſcharf kritiſirtz er findet 
einſtimmige Anerkennung. Parterregeſchoß Amts» 
gericht mit Einzelrichter. Die Bagatellſumme 
wird entſprechend aller Steigerung aller Preiſe 
um das doppelte erböht. Erſter Stock Landge⸗ 
richt; mündliches Verfahren mit Advokaten. 
Wände mit rein juriſtiſchem Oel geſtrichen. Zweite 
Etage: Comparativ der Juriſten⸗Weisheit: Ober⸗ 
Landesgericht. Dritte Etage: Superlativ der Oel⸗ 
Raffinade: Reichsgericht. 

Nur ein Bedenken taucht mit der Koſten⸗ 
frage auf. Wird mit dem Advokatenzwang nicht 
der Bau den Parteien zu theuer werden? Na⸗ 
türlich ſteht das koſtbare Juriſten⸗Oel höher im 
Preiſe als das Laienwaſſer der Parteien. 

Der dritte Bauplan betrifft die deutſche 
Gerichtsverfaſſung; es iſt noch ein fragmentari⸗ 
ſcher Entwurf, der ſeines ſpäteren Ausbaues harit. 

Aber auch der Richterſtand erleidet mit dem 
Niederreißzen des alten Baues eine große Umge⸗ 
ſtaltung. 

Daß der Richter, ſeiner Stellung entipres 
chend, ein hohes Gehalt beziehe, darüber herrſcht 
unter den Sachveiſtändigen Einſtimmigkeit. Daß 
er kein mittelmäßiger Kopf fei, fein Cylinderhut 
ein Maß habe, der jedem Laien bei etwaiger 
Verwechſelung ſofort bis aufs Kinn hernieder⸗ 
alle, verſtebt ſich von ſelbſt. Die Befürchtung 
des Gegentheils erſcheint um fo unbegründeter, 
als mir ja auch nach des Profeſſor Hänels Hoff- 
nungen eine Fülle legislatoriſcher Kunſt und eine 
ungeahnte Blüthe legislatoriſcher Wiſſenſchaft zu 
erwarten haben. Man wird die Blüthen der 
Nation jetzt anch in den juriſtiſchen Treibhäuſern 
wachſen ſehen. Dirfe Ausſicht wird nur durch 
die Iſolirtheit des Amtsrichters etwas beeinträch⸗ 
tigt; es ſcheint, daß die Themisblüthen nur im 
eollegialiſchen Wachsthum, im Maſſenkampf, ge 
delhen; bei einer Vrreinzelung liegt für den ver⸗ 
einſamten Poſten die Gefahr einer Einbutze an 
ſcharfem Juriſtenverſtande nahe. Wenn der Amts⸗ 
richter in der kleinen Provinzſtadt ganz auf den 
Wbiſt mit dem Apotheker, Pfarrer und Arzt bes 
ſchränkt iſt, wird das juriſtiſche Salz dumpf. 
Wie anders, wenn die Bildung detachirter Ge⸗ 
richte doch zeitweilig Gelegenheit giebt, die inter, 
eſſanten Fälle auszutauſchen. 

Natürlich muß er mit dem Oel des Juri⸗ 
ſtenthums kräftig gefalbt fein, um ſtets über dem 
Laienwaſſer des Sa öffenthums oben auf zu 
ſawimmenz ferner durch den Deſtillationsprozeß 
der Examina gegangen ſein, aber die entgegen · 
geſetzte Eigenſchaft fläifiger Körper, Stabilität 
haben; unerſetzbar (als Blüthe der Station) iſt 
er auch unverjegbar, und unabſetzbar. Dazu 
kommt, daß er nach dem Gravitationsgeſetz ſei⸗ 
nen Schwerpunkt in ſeiner gut dotirten Stellun 
finden fol, und durch keine Attractionskraft einer 
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Oberlandesgerichtsrathsſtelle oder deren Präſi⸗ 
deutenſtuhl angezogen werde. Abg. Dr. Schwarze 
wüagſcht ihm ein reiches Maß von Aktenzufuhr, 
andere Stimmen wollen die Integrität feines 
Knopflochs geſichert wiſſen; Abg. Windthorſt will 
ihm den Beſuch von Parteiverſammlungen ver⸗ 
bieten, ob er dann noch an einem Stammtiſch 
den Vorfig fübren dürfte, erſcheint zweifelhaft, 
und wenn die Annahme eines Mandats in rid- 
tiger Conſequenz aller dieſer Cautelen einer rich 
terlichen Parteitofigfeit ihm verſagt werden ſollte, 
fo würden Reichs- und Landtag ſelbſt den Scha⸗ 
den tragen, da ja kein Juriſtenoel mehr oben— 
auf ſchwimmen könnte. Ob Herr Windthorſt dem 
Richter einige Mufenbeihäftigung erlaubt? Ans 
dernfalls würde die Gartenlaube an Herrn Trä- 
ger einen fleißigen Mitarbeiter; die Bühne an 
Herrn Wichert ein reiches Talent verlieren und 
beide Herren ihre lyriichen und dramatiſchen 
Leuchten unter den Scheffel von Hypothekenſachen 
ſtellen müſſen. In der Frage des Richter⸗Cöli⸗ 
bats braucht man nicht fo weit, wie der Herr 
Juſtizminiſter zu gehen; es dürfte wohl genügen, 
wenn man ihm eine Beſchränkung in der Wahl 
der Gattin aus Juriſtenkreiſen anempfehle. 

So zu hoher weibevoller Würde aufgefteift 
ſteht der zukünftige Reichsbau des Abendlandes 
vor uns, ein Anderer, als ihn zu Zeiten des Lippe⸗ 
ſchen Regiments das berühmte Frühſtücks⸗Dekret 
ſich darſtellte. Wie wird es nun mit den Advokaten? 

Der arme Advokat! Das Bild vom reichen 
und armen Mann wird jegt umgekehrt. Früher 
ſtand der hagere Richter dem feiſten Embonpoint 
des Rechts⸗Anwalts gegenüber; jetzt fürchter Herr 
Lasker, daß der Advokat Staats- Unterſtützung 
beanſpruchen wird, wenn er erſt in den 40—50 
Jahren in den Nichterſtand übertritt. Warum 
blickt Herr Lasker ſo ſchwarz in die Zukunft? 

Hervor aus ſeinem Sarge des Mittelalters 
feiert der Schöffe ſeine Auferſtehung; wird ſeine 
Conſtitution noch kräftig genug ſein, nicht zu 
wäſſerig für das Juriſtenöl? das wird die Zu⸗ 
kunft lehren. Eine, nicht ſeine Qualität, ſondern 
feine Quantität betreffende Beſorgniß knüpft ſich 
daran. 96,000 Schöffen mobil zu machen, das heiß! 
der Militairpflicht die juriſtiſche Dienſtpflicht zu⸗ 
geſellen. Und wenn ſogar die mittlere Ordnung 
der Gerichte mit Schoͤffen beſetzt werden ſollte, 
jo giebt das mit Zuziehung des Contingents von 
Geſchworenen ein Heer, daß am Ende der alte 
Grieche, der Spötter des drei Odolenſyſtems und 
des Sykophantenthums, der Komödiendichter Arie 
ſtophanes bedauert, ſeine „Wespen“ nicht für die 
Bretter der Wallnerbühne zeitgemäß eingerichtet 
zu haben. 

An dieſe abſteigende Ordnung des Richter⸗ 
ſtandes reiht ſich nun der bekannte Geſchworene. 
Heil uns, das theure Haupt iſt uns geblieben, 
kein Schwarze wird es uns entreißen. Auch er 
muß durch den Filtrir⸗Apparat einer mehrfachen 
Sichtung laufen, ehe er als endlicher Niederſchlag 
auf die Geſchworenenbank gelangt. Aber es iſt 
dieſer Prozeß nicht mit der Glüheſſe der Juri— 
renpüfungen zu vergleichen; er ſtellt mehr die 
Deſtillation auf kaltem Wege dar. Aber auch 
immer weiter deſtillirt bleibt er uns werth; und 
am Ende giebt ihm wie dem Richter die Kom- 
miſſion eine reichlichere Dotation mit den Preß⸗ 
und politiſchen Sachen. 

Endlich „last no least“ der Executor! er 
wird in den Gerichtsvollzteher verwandelt. Aber 
wenn er auch den Namen ändert; ſeine Sache 
wird dieſelbe bleiben; manchen Riß wird er in 
den Haushalt des Schuldners machen; wenn 
fein römiiher Name auch ſchwindet, wird feine 
deutſche Aufgabe die alte bleiben. Die Hauptſache 
wird bei der neuen Gerichts-Ordnung bleiben: 
Schnell zahlen, damit der Riß in der Kaffe nicht 
größter wird. Reinbeld Schlingmann. 


Diefer erſchien vor mehreren Monaten in 
Wien; er gab damals an, es habe ſich ihm auf 
der Straße ein junger Mann angeſchloſſen, den 
er zu feinem Sekrelär ernannte, und ihm ſeine 
Habſeligkeiten zur Verwahrung übergab. Der 
Sekretär, dem er für ſeine Mühe im Voraus 
1200 Rubel gegeben hatte, ging aus dem 
„Grand⸗Hotel“ am Kärntnerring, wo Prinz Di- 
mitiy ſein Abſteigequartier genommen hatte, mit 
allen anvertrauten Effekten, unter welchen ſich 
ein vom Khan von Cbiwa geſchenktes werthvol⸗ 
les Oelgemälde befand, durch. Prinz Tſchaw⸗ 
ſchawadze bezifferte damals feinen Schaden auf 
mindeſtens 50,000 Rubel. Um die Sache glaub» 
würdiger und pikanter zu geſtalten, machte er die 
Angabe, er erwarte in Wien den ruſſiſchen Ge⸗ 
neral v. Kauffmann, mit dem er den Feldzug 
nach Chiwa mitgemacht habe, entlockte hier Kauf⸗ 
leuten und Geldmäklern ſehr bedeutende Summen 
unter der Vorſpiegelung, der Diebſtahl, der ihn 
betroffen, habe ihn in momentane Geldverlegen⸗ 
heiten geſtürzt, doch erwarte er ſtündlich bedeu⸗ 
tende Kapitalien aus Petersburg. Eines ſchönen 
Morgens war der Prinz aus Wien verſchwun⸗ 
den. Im Spätherbſte hatte ſich im „Hotel 
Royal“ in Berlin ein Herr einlogirt, deſſen 
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von boher Diſtinktion ſchließen ließen. Nachdem 
der Fremde einige Tage im Hodel verlebt hatte, 
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wurde ihm das Fremdenbuch vorgelegt, und ſchrieb 


er ſich in daſſelbe als Prinz Dimitih Tſchaw⸗ 
ſchawadze ein. Er engagirte alsbald den Sohn 
des bei der engliſchen Bolſchaft angeſtellten Haus⸗ 
bofmeiſters A., und eröffnete demielben, daß er 
in Wien um eine bedeutende < umme beftohlen 
worden ſei, legte zur Bekräftigung die betreffen⸗ 
den Zeitungen und Papiere, welche des Dieb⸗ 
ſtahles Erwähnung thun, vor, und drückte feine 
Freude aus, endlich nach langem Suchen einen 
treuen Diener gefunden zu haben. Der Prinz 
verließ hierauf in Begleitung des neuen Kam⸗ 
merdieners, ſo bezeichnete er den jungen Mann, 
Berlin und begab ſich nach Wiesbaden. Hier 
lebte er einen vollen Monat auf wahrhaft fürfte 
lichem Fuße. Aus Wien erbielt der Prinz an⸗ 
geblich bedeutende Geldſendungen; er erzählte 
ſeinem Kammerdiener, daß er ſich in den erſten 
Wintermonaten mit einer reizenden Wienerin, 
der Tochter eines mehrfachen Millionär, verlor 
ben werde, doch befürchte er, daß ſeine dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe naheſtehenden Verwandten 
nun und nimmermehr ſeine Verbindung mit 
einer Bürgerlichen zugeben würden. Von Wies⸗ 
baden reiſte der Prinz mit feinem Diener nach 
London. Hier wurde die erſte faſhionable Etage 
des „Langham⸗Hotels“ gemiethet, um nach kurzem 
Aufenthalte dieſelbe mit einer Wohnung im 
Grand- Hotel zu vertauſchen. In der Themſe⸗ 
ſtadt trieb der Prinz einen noch größern Auf⸗ 
wand als bieher und man ſprach von nichts 
Anderm als von dem abenteuerlichen Prinzen, 
deſſen eigenthümliche von Gold ſtrotzende Unis 
form überall begafft wurde. Es gelang dem 
Hochſtapler, in die feinſten Geſellſchaften und 
Cereles einzudringen, ſelbſt bei Hofe wurde er 
empfangen und war des Oeftern bei der Herzo⸗ 
ain von Edinburgh, der Tochter des rnſſiſchen 
Kaiſers, zur Tafel gezogen. Der Kredit des 
Prinzen war aber erſchöpft. Der Prinz be⸗ 
ſchwindelte den Vater ſeines Dieners um 300 
Thlr. In London hatte er von einem Ruſſen 
die Summe von 300 Pfund Sterling geliehen 
erhalten, um mit derſelben nach Paris reifen zu 
können. Jetzt erſt drang der Kammerdiener in 
ſeinen fürſtlichen Gebicter, feinem Vater, dem 
Haus hofmeiſter nämlich, die 300 Thlr. endlich 
zu bezahlen. Der Prinz verſprach ihm, dieſe 
Bagatelle in Paris ſofort zurückzuzahlen, da er 
dort in der ruſſiſchen Botſchaft große Poſten 
Geldes erheben werde. Vor ſeiner Abreiſe nach 
Paris richtete er an den Kammerdiener die Auf⸗ 
forderung, nach Berlin zurückzufahren und ihn 
daſelbſt auf ſeiner Durchreiſe nach Petersburg 
zu erwarten; der Diener reiſte in der That. 
Hierauf borgte Prinz Dimitry auf Offiziers⸗ 
Ehrenwort von einem Ruſſen 200 Frances und 
verſchwand. Nach den bei der ruſſiſchen Bots 
ſchaft in Berlin angeſtellten Recherchen erfuhren 


die Geprellten, daß der Prinz ein Betrüger ſei. 


In Moskau wurde er bei neuen Schwindeleien 
ertappt und verhaftet und die Erhebungen ſtell⸗ 
ten feſt, daß derſelbe aus der ruſſiſchen Armee 
deſertitte und Linieff heiße. Beim Militär bes 
kleidete er die Stelle eines Unteroffizieis. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Schwedt in der Mark, 28 November. (Zum 
Tabaksbau.) Von welchem Einfluſſe eine einzige 
Kulturpflanze auf das Leben und Treiben einer gan⸗ 
zen Gegend ſein kann, iſt uns in dieſen Tagen wieder 
fo recht vor Augen geführt worden. Bekanntlich 
wird hier zu Schwedt und Umgegend der Tabaksbau 
in großartigem Maßſtabe betrieben und das Städt⸗ 
chen Vierraden nebſt den Dörfern Hatow und Blu⸗ 
menhagen liefern die Quinteſſenz des mit Unrecht ſo 
ſehr verſchrieenen „Vierradners“. Furcht und Ban⸗ 
gen beſeelte in jüngſter Zeit ſämmtliche Tabakspro⸗ 
duzenten, denn die hieſigen Tabaksfabrikanten und 
Kaufleute hatten ſich das Verſprechen gegeben, die 
Preiſe für die diesjährige ſehr gute Ernte uoch nie⸗ 
driger, als im Vorjahre zu demeſſen, trotzdem die vor⸗ 
jährigen Preiſe ſchon ſo gering waren, daß in dieſem 
Jahre viele Beſitzer weniger Tabak angepflanzt hat 
ten, weil Getreide, wenn auch nicht höhere Erträge 
liefert, doch viel weniger Arbeit erfordert. Aber in 
letzter Stunde erſchienen die Retter der Produzenten 
in Geſtalt auswärtiger Kaufleute und entleerten die 
hieſigen Tabakslager, indem ſie den Reſt von 
10—12,000 Zentnern für auswärtige Rechnung auf⸗ 
kauften. Dies hat den Spieß umgekehrt, und die 
bieſigen Kaufleute und Fabrikanten ſind die Geſchä⸗ 
digten. Die Lagerräume mußten wieder gefüllt wer⸗ 
den, und ſo iſt ein großer Thril der diesjährigen 
Ernte bereits verkauft und zwar zu Preiſen, mit de⸗ 
nen jeder Producent vollkommen zufrieden ſein kann⸗ 
Die diesjährigen Preiſe bewegen ſich je nach Quali⸗ 
tät zwiſchen 7 bis 10 Thlr., ſehr gute Waare iſt auch 
bis 12 Thlr. bezahlt worden. 
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Inſerate. 


ieh- und Pferde-Märkte 
® 15 ER en 


G. A. W. Mayer che 
weiße Bruſt-Syrup, 


BE Fabriken in Wien u. Breslau, 
e 1867 inParispreisgefrönt, 
5 7 2 März iſt ſtets in Originalflaſchen mit 
0 50 6. April, Firma, Staniol-Kapſeln und 
2 g 4. Mai, Schugmarken verſehen, nur allein 
= 8 1. Juni, echt zu haben in Thorn bei E. 

5 „ 7. September, Szyminski. 
„ „ 5. October, „Atteſte gehen zu Hunderten 

5 „ 2. November, jäbrlich ein. 

7. December. 


W ksiegarni Ernesta Lambecka 
w Toruniu. wyszedt i jest do na- 
bycia w wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


Du“ Sjerp-Polaczka BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1875. 

Cena 5 sgr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym 
— roku ju2 na rok pietnasty i tak 


Bei Huſten, 


Heiſerkeit, Verſchleimung, Katar⸗ 
then ꝛc. giebt es kein bewährteres 
Linderungsmittel als 


uchelhonig 
von L. W. 


Egers in Breslau, 
jede Flaſche mit deſſen im Glaſe 
eingebrannter Firma, Siegel und 
Faeſimile. 

Fabrik⸗Niederlage bei C. W. 
Spiller's Nachfolger, M. Newi- 
ger in Thorn. 


Lil * 

Die Märkte pro Juli und Auguſt 
fallen aus. 

Außerdem finden die im Kalender 
angegebenen Kram⸗ und Viehmärkte 
att. : 
. Gleichzeitig wird bemerkt, daß hier 
an jedem Dienſtage Wochenmärkte ftatt- 
finden und daber an dieſen Tagen alle 
Produkte zu Markte gebracht werden 
dürfen. 

Brieſen, den 2. December 1874. 


Der Magiſtrat. 


von Gostomskl. 


więcej. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chok laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


Ein groher Bären 


| 


rpc; 


Imbl. Zim. vim. ſofort Moritz W 55, parterre. 


Belau nf machung 

Am 1. Januar 1875 werden im Reichspoſtgebiete neue, in der Reichs⸗ 
markwährung lautende Poſtwerthzeichen eingeführt, und zwar: Freimarken zu 3, 
5, 10, 20, 25 und 50 Pfennigen R. M, Franco⸗Couverts zu 10 9 in 
kleinem und großem Format, geſtempelte Poſtkarten, einfache und mit Rückant⸗ 
wort, je zu 5 Pf., und geſtempelte Streifbänder zu 3 Pf., dieſe letztere Sorte 
nur bei beſtimmten größeren Poſtanſtalten. Die Freimarken und geſtempelten 


Poſtkarten werden zum Nennwerthe, die Franco⸗Couverts mit einem Aufſchlage 


son 1 Pf. R. M. pro Stück, und die geſtempelten Streifbänder in Partien 
von 100 Stück zum Preiſe von 3 Mark 35 Pf. verkauft. 
Der Verkauf dieſer neuen Poſtwerthzeichen beginnt bei den Poſtanſtalten 
am 10. Dezember, jedoch mit der Maßgabe, daß in den Bezirken der Thaler⸗ 
währung die neuen Freimarken zu 5, 10, 20, 25 und 50 Pf., ſowie die neuen 
Franco⸗Couverts und Poſtkarten erſt dann abgegeben werden, wenn die vorhan⸗ 
denen Vorräthe der genau entſprechenden bisherigen Sorten zu J, 1, 2, 2½ 


und 5 Sgr. bei den betreffenden Poſtanſtalten ausverkauft ſind. 


Die bisherigen Poſtwerthzeichen zu 1, 2, 3, 7, 9 und 18 Kreuzern, die⸗ 
jenigen zu / und ½ Sgr. und die Hamburger Stadtpoſtmarken zu ½ Schil⸗ 
ling find vom 1. Januar 1875 ab zur Frankirung ungültig. Sie können in 
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Januar k. J. bei den Poſtanſtalten gegen 
neue Marken u. ſ. w. in gleichem Geſammtwerth umgetauſcht werden. Eine 
Einlöſung gegen Baar findet nicht ſtatt. Die Feſtſetzung eines Termins zur 
Außereoursſetzung und Einlöſung der bisherigen Poſtwerthzeichen zu , 1, 2, 
2½ und 5 Sgr. bleibt vorbehalten; einſtweilen können dieſelben auch im neuen 
Jahre zur Frankirung gültig verwendet werden. 

Die Poſtanweiſungen müſſen vom 1. Januar 1875 ab ſämmtlich auf 
Mark und Pfennige Reichsmünze lauten, zu welchem Zwecke bei den Poſtan⸗ 
ſtalten neue Formulare mit entſprechendem Vordrucke verkauft werden. Boft- 
anweiſungsformulare, auf welchen der Vordruck für die Geldſumme in Thaler 
Silbergroſchen und Pfennigen oder in Gulden und Kreuzern S. W. lautet 
dürfen nach dem 31. Dezember ct. nicht mehr verwendet werden. 

Berlin W., den 27. November 1874. 


Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Für Lungen-, Herz- und Nervenleidende von hohem Werthe. 


Liebigs Kumys-Extract. 


Da ich meine Er- 


Da ich zwanzig 
haltung u 


Ihr Kumys-Extract 
KräfteſFlaschen von 


bestelle hiermit (folghſgespürt habe, so schik-den drei 
ken, dass ich seit 10f(folgt Bestellung). 
Jahren magenkrank bin E. Hüttig. 


Appetit 
und Ihr Kumys wohl- 


thuend wirkt. Bestellung). 
Franz Rohr. W. Diesbach. 
Druckereibesitzer. 


Brochüre von Dr Weil gratis und franco. 
Preis pro Flacon 15 Sgr, Kisten nicht unter 4 Flac, durch das 


General-Depot von Liebig’s Kumys- Extract. 


. Berlin, Friedrich- Strasse 196. 
NB. Unsere Instituts-Aerzte sind jeder 


— — — — 


jest piekny pouezajacy i zabawny, ze] großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
kto go raz poznal, zwykle innego nie] Folge feiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
kupi. Rozchodzi go sie tes jak naj- die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beffere 


1 iſt billig zu verkaufen. Näheres Ba Braſil⸗, Cuba⸗ und Havanna⸗Cigarren von 11 bis 40 Thlr. per Mille, 


in reiner Siebung von ſchöner Qualis 
„tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 


Senden Sie mir ge- 
Ihremſhat meiner Frau sehrſfalligst zwölf Flacons, [bei den ersten sechs 
Ihrem geehrten Kumys|Kumys- Extract ver-gute Dienste gelei-ſwenn selbige so mir[Flaschen an mir so 
verdanke, indem ichſbraucht habe, ich aberlstet, sie befinden sichlLeichterung schaf- wunderthätig u. vor- 
sonst appetitlos bin, auch viel Besserungſviel besser, hat nachſfen, wie die kürzlichſzüglich bewährt, dass 
Fläsch-jempfangenen vier Fla- [ich Ihnen nicht genug 
Bestellung). Zu bemer-/ken Sie mir. wieder\chen schon erquik-ſcons, ist keine Fe-|danken und im Inter- 
kenden Schlaf undſder im Stande die-|esse der 
bekommen [ses Wunder zu be-|Menschheit nur bitten 
Senden Sie mir (folgiſzeichnen. 


J F. Wendschuh. 


8 Zeit bereit, nach eingesandtem Kurbericht den betreffenden Patienten mit spe- 
oieller ärztlicher Information zur Hand zu gehen, ohne dass dafür ein Honorar beansprucht wir 


Im Interesse des Publikums sind wir bereit, gut renommirten Firmen Depots zu übergeben. 


DOOOMOOOOODOO00000 


| Adler-Linie. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
in Hamburg. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


von HAMBURG nach NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
dermittelſt der prachtvollen und ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe 
jedes von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 

Lessing am 10. Deebr. Klopstock am 7. Jau. ee am 4. Febr. 
Goethe am 24. Decbr. Schiller am 21. Jau. döthe am 18. Febr. 
und ferner jeden zweiten Donnerſtag 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 

Die Direktion in Hamburg, St. Annen 4. 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General- 
Agent der Geſellſchaft. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg“ 


ODMDOOOOODOOOOODO0 
Ct. Erſparniß 


Ar 50 p 
Acht Amerikan. Kaffeeſchrot 
Acht ahnen & Co. Fialeſcht 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 


DDO 


88888 


SO2:939O9999 


988888888808 


9 
2 
9 
5 


Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 
Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. In owraelaw bei L. Handtke. 
do. „ Jos Wollenberg. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Barcin bei B. Abrahamsohn, Pakosc bei Raphael Schmul. 
do. „ B. Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Culmſee bei L. Sternberg. Znin bei A. Schilling. 


Alte U 
echte 
vom beſten Jahrgang, 


voniztise Havanna-Ausschuss-Cigarren, 8. 


Facon, gute Qualität und Brand, das 100 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie Java⸗ 


a Pfund nur 10 Sgr., 


empfiehlt in preiswürdigen Qualitäten 2 4 
Heinrich Hilbig, 
Eigarren- und Tabak⸗Fabrik, 
Breslau, Ohlanerſtr. 29. 
... ˙² BGG DD — LG L DDP LLN 
Epilepsie SE \ 

Fall- und Tobsucht, 

Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 
Auswärts brieflich. N 
C. F. Kirchner, 
Berlin N., Boyen⸗Straße 45. 
früher Linden⸗Straße 66. 

Unterleibs⸗Bruchleidende 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zablreiche 
Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen 
in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 

A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


Oberſchleſiſche Große 


Würfel-Kohlen | Geldverlooſung 


eingetheilt in 


43,300 Gewinne 


vom Staate garantirt 
kommen in 7 Abiheiluagen zur ſicheren 
Entſcheidung. 

Haupttreffer Reichsm.: 
250,000, 125,000, 90,000, 60,000, 
50,000, 40.000, 36,000, 3 à 
30,000, 24,000, 2 à 20,000, 
18,000, 6 à 15,000, 23 à 12,000, 
34 à 6,000 u. f. w. 

Der planmäßige Preis ift: 
1 ganzes Original⸗Loos 2 Thlr., 
I halbes Original-Loos 1 Thlr., 
1 viertel Original- Loos ½ Thlr. 

Alle Aufträge ſelbſt nach den ent- 
fernteſten Gegenden, werden von mir 
aufs Prompteſte und Sorgfältig ſte 
ausgeführt. Jeder Theilnehmer erhält 
das mit Staatswappen verſehen, 
Original⸗Loos nebſt amtlichem Plan 
zugeſandt und ſofort nach Ziehung die 


ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 


Ihr Extract hat sich 


leidenden 


kann, alles anzuwen- 
den, damit recht viele 


Fabrikant, dieser Wohlthat theil- amtliche Liſte. 
a: ‚ /haftig werden. Die Auszahlung der Gewinne ers 
S. Lowinsky. folgt prompt und unter Staatsga⸗ 


garantie. 

Zu der am 16. und 17. Dezember 
beginnenden Ziehung ladet zu einem 
Glücks verſuch ergebenſt ein. 


5 D. Kaufmann, 
Bankgeſchäft. 


l Hamburg. 


Stearin⸗ und Parafinlichte gut und 
preicwerth bei L. Dammann & Kordes. 


d. 


Verantwortlicher Redaeteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Pince-nez, Lorgnetten ꝛc. empfehle 
zu den billigſten Preiſen. 


von Gläſern ſchnell und billig. 


bäude, 


7,935,120 Reichsm. ] 


375,000, 
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Rathenower Brillen, 


W. Krantz, Uhrmacher. 
Reparaturen, ſowie das Einſetzen 


W 


REEL 


bh, 


beſtehend aus zweiſtöckigem Wohnge⸗ 
großem Saal, Stallungen, 
Speicher und Backhaus in einem Han⸗ 
delsſtädtchen, am Markt gelegen, alles 
im beſten Zuſtande, bin ich Willens 
aus freier Hand unter günſtigen Be 
dingungen zu verkaufen event. zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei Herrn S. Böbe, 
Werkmeiſter in der Altſtädtiſchen Mühle 
zu Thorn. 

NB. Seit mehreren Jahren wurde 
auch in dem Hauſe eine Bäckerei be⸗ 
trieben; in Folge deſſen kann auf Wunſch 
Gaſtwirthſchaft und Bäckerei getheilt 
verpachtet werden. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichte⸗, Bruſt⸗, Hals 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zus Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. bei 

Walter Lampeck, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. 4. 


2 


Damit alle Kranten ſich von 
der Vorzüglichkeit des illuſtr. Un 
ches Dr. Airy's Maturbeil methode 
überzeugen können, wird von Richter's 
Verlags Unflalt in Lurbg. n Leipzig 
ein 80 Seiten ſtark. Auszug gratis und 
freo. verſandt. Jeder Leidende, wel⸗ 
cher 1 und ſicher geheilt ſein 
will, ſollte ſich den Auszug 

kommen laſſen. 


49 000008 


Bisher verfandt: 


Kohlmann's 


Kubittabellen 


nach Fuß⸗ u. Metermaaß 
find ſtets vorrätbig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Ein kleines Grundſtück 
ganz in der Nähe des Bahnhofs Thorn } 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei 
Pankratz in Rudack. 
Küdenft. 40, Laden nebſt anſtoßen⸗ 
der Stube, auch zwei Stuben 
nebſt Küche von Neujahr 1875 zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 28. November bis incl- 
5. December er. ſind gemeldet: 
a. als geboren 
1. Clara Marie, T. d. Schiffeigners Aug. 
Breitag — 2. Auguſt Julius, S. d. Schuh⸗ 
machers Carl Schönborn — 3. Andreas, 
S. d. Arb. Joh. Raciniewski — 4. Veronica, 
T. d. Arb. Lorenz Olzenski — 5. Johanna 
Minna Agnes Martha, T. d. Litographen 
ugo Schneider — 6. ein S. d. unverehel. 
Sophie Wendt — 7. Antonie, T. d. Ka⸗ 
ſernenwärters Ignatz Biczinski - 8. Wla⸗ 
dislaw, S. d. Arb. Simon Poprawski — 
9. Recha Jenny, T. d. Cantor Carl Leip⸗ 
ziger — 10. Friedrich Wilh. Carl, S. des 
Ziegelmeiſters Rudolph Hugo Helbig — 
11. Joſeph, S. d. Arb Fobisch Purchel. — 
12. Carl Auguſt Friedrich, S. d. Königl. 
Kreisrichters Alfred Steinberg — 13. Nico⸗ 
aus, S. d. Fuhrmanns Thomas Piaſecki 
— 14. Joh. Theodor, S. d. Schneiders 
Albert Reinowski — 15 ein S. d. Arb. 
Joſeph Chmilewski — 16. Bertha, T. d. 
unverehel. Caroline Heiſe; 
b. als geſtorben 
1. Töpfermſtr. Joh. Ludw. Hanert, 42 9. 
J Monate alt — 2. Reſtaurateur Franz 
Krolikowski, 41 J. alt — 3. Leocadia Anna, 
T. d. unverebel. Amalie Riftau, 10 M. alt 
— 4. Arb. Franz Kruszewski, 40 J. alt — 
5. Arbeiterfrau Mathilde Krebs geb. Liedtke, 
35 J. alt — 6. Dorothea Becker, 37 J. 8 
M. alt — 7. Anna Catharina Wechſel, 85 
J. 10, M. alt -- 8, ein S. d. Arb. Joſeph 
Chmilewski, ½ Stunde alt; 

e. zum ebelichen Aufgebot 
1. Arb. Rochus Rettmanski und Joſephine 
Schnaſe, beide aus Mocker — 2. Zeugfeld⸗ 
webel Adolph Emil Jähner aus Thorn (A.) 
und Ida Catharina Schütze aus Thorn (N.) 

— 3. Schloſſermſtr. Aug. Malonek und 
Maria Lange, beide aus Hohenſtein. 

d. ehelich ſind verbunden 
Bautechniker Aug. Emil Nathanael Gert⸗ 
mann Liedtke und Emilie Antonie Pietſch, 
beide aus Thorn (N.) 


A V 8 N) ®. ! 
Auf das in umferer heutigen 
Nummer befindliche Inſerat . 
betreffend: 

Liebig's Kumys⸗Extraet, 
erlauben wir uns hierdurch aufs 
merkſam zu machen. D. R. 


* 
Ba” 
Zu 
A” 


\ 


Br 


